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rGlückauf!
Am morgigen Sonntag treten in der alten Biſchofsſtadt

Mainz die Erwählten der deutſchen Sozialdemokratie zum
Parteitag zuſammen, dem elften ſeit Fall des ſchmachvollſten
aller Geſetze, des Sozialiſtengeſetzes.

Während die Parteitage der bürgerlichen Parteien nur ein
geringes Intereſſe zu erwecken vermögen, ſind auf denjenigen
der t nicht nur die Augen des ganzen poli
tiſchen Deutſchlands, vielmehr die Augen der ganzen Welt ge-
richtet. Als vor mehr als dreißig Jahren die deutſchen Arbeiter begannen, ihr Parlament zu konſitmieren da lachte man

ob des wahnwitzigen Beginnens des kleinen Häufleins hirn-
verbrannter Thoren, wie man ſie nannte. Kaum daß die
honetten bürgerlichen Zeitungen es für der Mühe wert hielten,
überhaupt ein Wort darüber zu ver öffentlichen. Wie ſchnell
hat ſich das Bild geändert! Heute iſt die Sozialdemokratie
die bei weitem ſtärkſte Partei geworden, heute entſendet man
einen ganzen Stab von Journaliſten und Berichterſtattern
nach dem jeweiligen Tagungsort des Arbeiterparlaments, heute wer
den die Verhandlungen und Beſchlüſſe desſelben in alle Rich-
tungen hinaustelegraphiert, heute füllen die Berichte über dieZerdandlangen des Parteitages in der bürgerlichen Preſſe aller

Richtungen ganze Spalten. Die Sozialdemokratie iſt der Pol
geworden, um den ſich das ganze öffentliche Leben dreht.

Jm Gegenſatz zu allen anderen Jahren hat man dieſes
Mal in der bürgerlichen Preſſe keine Hoffnungen auf eine mög
liche Spaltung der Partei finden können. Selbſt die
optimiſtiſchſten freiſinnigen Wadenſtrümpfler und nationalſozialen
Konfuſionsräte müſſen zugeſtehen, daß dieſes Mal nicht die
mindeſte Ausſicht vorhanden iſt, der Parteitag könnte klaffende
Gegenſätze aufdecken, deren Ueberbrückung vielleicht zur Un-
möglichkeit werden könnte. Jn der That unterſcheidet ſichauch die Situation in Bezug auf das ganze Parteileben in

dieſem Jahre ganz weſentlich von denjenigen anderer Jahre.
Nicht als ob je die Gefahr einer Spaltung beſtanden hätte.
Aber zweifellos waren beſonders in den Vorjahren weitgehende
Unterſchiede in der Auffaſſung des Prinzips und der Taktik vor
handen. So lange die bösartigen, dämoniſchen Kräfte und Ten-
denzen des Kapitalismus in gewiſſer Hinſicht latent h
waren, ſeine Gefährlichkeit ſich hinter dem Schleier der guten Wirt
ſchaftskonjunktur verbarg, war es möglich, daß auch Sozialiſten zu
einer weniger energiſchen, weniger rückſichtsloſen Auffaſſung ſeiner
Bekämpfung gelangen konnten; ſo lange das Geſpenſt des
Hungers durch die günſtige Arbeitsgelegenheit ein wenig in den
Hintergrund gedrängt worden war, konnte man ſich in mehr
oder minder haarſpalteriſchen Diskuſſionen über die Richtigkeit
oder Unrichtigkeit der ſozialiſtiſchen Lehre ergehen ſo lange der
Kampf gegen den Kapitalismus nicht alle Kräfte in vollem
Umfange in Anſpruch nahm, drängte der Bethätigungsdrang
der jungen ſozialiſtiſchen Welt nach Austragung der Differen-
zen im eigenen Lager, Differenzen, die häufig genug in der
Diskuſſion durch mißbverſtändliche Auffaſſungen erſt geſchaffen
wurden. Das iſt in dieſem Jahre mit einem Schlage anders
geworden. Der Kapfitalismus hat die Maske abgeworfen, ſeine

Abſichten und Pläne enthüllt, ſeine vor Mord und Totſchlag,
vor Raub und Vergewaltigung nicht zurückſchreckende Profit-
ſucht iſt in der deutlichſten Weiſe allen offenkundig geworden.
Um ſeiner Profitſucht zu frönen, beſchränkt ſich der Kapitalis
mus nicht mehr darauf, in ſeinen eigentlichen Bethätigungs

rückſichtslos über alle Geſetze der Menſchlichkeit und
erechtigkeit hinwegzuſchreiten, Kultur und Ziviliſation mit

brutaler Wucht in den Boden zu ſtampfen, er ſcheut jetzt nicht
davor zurück, in fremde Länder einzubrechen, fremde

Völker zu vergewaltigen, Hekatomben von rauchenden Menſchen
leibern W r und mit Mord und Brand ſich neue Aus
beutungsgebiete zu erſchließen. Die Sozialdemokratie wäre
nicht das, was ſie in der That iſt, die Partei der Menſch lich-
keit und des kulturellen Fortſchritts, wenn nicht alle ihre Glie-
der gegenüber dieſem Wüten des Ungeheuers Kapitalismus
ganz energiſch Front gemacht und den Kampf mit allen Kräf-
ten auf der ganzen Linie aufgenommen hätten. Sie haben es
gethan! Einig und geſchloſſen ſteht die Partei da im Kampf
auf der ganzen Linie!

Um dieſen Kampf noch nachdrücklicher führen zu können,
wird unſer Mainzer Parlament der Partei eine neue Orga-
niſation geben. Zwar wird keine Umwälzung vorgenommen
werden, keine vollſtändige Neuformierung der Kadres erfolgen,
immerhin aber wird durch die Umänderung des Organiſations-
ſtatuts die Parteiarmee ein feſteres Gefüge erhalten.

Noch eine Reihe anderer wichtiger Fragen hat der Parteitag
zu erledigen: in Sezus auf die Beteiligung an den Land-
tags wahlen wird er eine allgemein giltige Direktive geben,
die räuberiſche Weltmachtspolitik des Kapitalismus wird
er im Namen aller klaſſenbewußten Arbeiter verurteilen und
brandmarken, für den Feldzug gegen dje Brotwucherer
wird er den Plan feſtſetzen uſw. Viel Arbeit finden die Dele-

ierten vor, es wird ihnen nicht viel Zeit zum Atemholen blei
en. Sie werden dieſe Arbeit verrichten freudigen Herzens

zum Wohle der Partei, zum Nutzen der Menſchheit.
Das neunzehnte Jahrhundert iſt eben daran, von der Welt

bühne abzutreten, einem neuen Platz zu machen der Mainzer
Parteitag iſt der letzte, der im neunzehnten Jahrhundert ſtatt
findet. Das zu Grabe gehende Jahrhundert 37 Revolutionen
geſehen, wie noch keines vor ihm. Auf den Kopf iſt die Welt
während ſeiner Herrſchaft geſtellt worden. Das unmöglich
Scheinende iſt zür Möglichkeit geworden, die kühnſten Träume
unſerer Altvordern hat es verwirklicht. Die Elemente hat der
Menſchengeiſt ſich unterthan gemacht, die Luft, das Waſſer, das
Feuer in ſeine Dienſte geſtellt. Wunderwerke menſchlichenFleißes und menſchlichen Geſtee ſind entſtanden, zu denen das

Menſchenauge ſich mit bangem Zagen in namenloſem Staunenerhebt. ünd doch bleibt dem Menſchen noch das Schwerſte

zu thun: er muß den Menſchen bezwingen! Dieſe Auf-gabe wird das heranbrechende zwanzigſte Jahrhundert voll

bringen durch den Sozialismus.
Der Sozialismus wird den Menſchen bezwingen, er wird

die Feſſeln zerbrechen, in die heute ein winziger Teil der Men-
ſchen die Maſſe geſchmiedet hat, er wird die Errungenſchaften
des Menſchengeiſtes allen Menſchen nutzbar machen, er wird
den Menſchen ſeiner natürlichen Beſtimmung wieder

327,,24

zuführen, der Freude am Daſein, der Freude am Schkanen,
am Guten und Gerechten.

Wie viel iſt in den letzten Jahren von Leuten, die zwar ganz
gute Menſchen aber ſchlechte Muſikanten ſind, gefabelt worden
über die Mauſerung der Partei über das Ablaſſen von den
revolutionären Prinzipien. Die Thoren! Nie und
nimmer wird die Sozialdemokratie von hren revolutionären
Prinzipien ablaſſen, nie und nimmer Frieden ſchließen mit der
bürgerlichen Welt. Und ſollten die gegenwärtigen oder zu
künftigen Träger der ſozialdemokratiſchen Jdee doch dazu
kommen und die Harmonie predigen wollen, dann werden neue
Männer erſtehen, die das fallengelaſſene Banner aufheben und
unter ihm kämpfen bis die kapitaliſtiſche Welt des potenziertenUnrechts, der Unterdrückung und der Gewalt der ſoialiſeiſchen

Welt Platz gemacht hat, die eine Welt der Gerechtigkeit, der
Harmonie und des Friedens ſein wird. Denn der Sozialis-
mus iſt eine Notwendigkeit, er iſt eine ökonomijſche
Not wendigkeit und eine ſittliche Notwendigkeit.

Davon ſind die morgen in Mainz zuſammentretenden Ver
treter der Sozialdemokratie Deutſchlands überzeugt, das iſt ihr
Glaube, ihre Weltanſchauung. Und von dieſer Ueber
eugung werden ihre Verhandlungen und Beſchlüſſe diktiert

die Waffen zu ſchärfen, die Kadres zu formieren,
wird ihr Beſtreben ſein, damit das zwanzigſte Jan
recht bald den Sieg des Sozialismus ſehen möge. uf daßdies Streben von Erfolg ekrönt werde,

Glückauf dem Parteitagl

Der Kampf in China.
Zur Lage.

Die Verhaftung des Mörders des Freiherrn v. Ketteler
wird durch den Generalmajor von Höpfner beſtätigt. Das
bisherige Verhör ſoll ergeben haben, daß in der That einhöherer Befehl vorlag. In der Gegend von Tientſin machen

fich immer noch Boxerbanden bemerkbar. Es ſind Expeditionen
ausgeſandt worden, um ſie zu unterdrücken. Eine ſolche iſt
auch nach Paontingfu abgegangen, wo ſich angeblich der chine
e Kaiſer befinden ſoll. Jn Peking iſt nunmehr alles
ruhig.

Hunnen.
Wie die europäiſchen Kulturträger nach der Einnahme von

Peking gehauſt haben, e aus folgendem Bericht eines Augen
eugen hervor, den die Daily Mail veröffentlicht: „Als wir
ie verbotene Stadt verließen ſtürzten ſich Mengen von

Ruſſen und anderen Soldaten wie Ziviliſten in die kaiſerlichen
Gemächer, wo Gold, Silber, Juwelen, Zierrat und Porzellan
aufgehäuft waren. Sie erbrachen die Thüren und
Truhen und plünderten alles, was Sie wen
pen konnten. Die engliſchen Offiziere zwangen verſchiedene
Ziviliſten, die geraubten Gegenſtände herauszugeben.“

Kein Engel iſt ſo rein.
Mit nachgerade verdächtigem Eifer verſichert Feſt die deutſche

Regierung in ihren Organen, daß ſie abſolut keine Sonder-

Die Erbſchleicherinnen.

32) Roman von Ernſt von Wolzogen.

Ganz verwirrt und niedergeſchlagen kehrte Lizzi in den Saal
urück und zerquälte ſich den Kopf, um eine Erklärung für dasſonderbare Benehmen der Majorin zu finden.

Nach einiger Zeit erſt wagte ſie, das kleine Arbeitszimmer zu
betreten, um ſie gerade heraus zu fragen. Das war leer.Ebenſo das Eßzimmer. Jm Schlaſgimmer war ſie auch nicht.
Aber da begegnete ihr das Hausmädchen und das gab ihr
die Auskunft, daß die gnädige Frau bei dem jungen
Herrn ſei.

Sie ging wieder in den Saal zurück, öffnete vorſichtig die
Thür nach dem Gang ein wenig und lauſchte hinaus. Richtig,da hörte ſie die beiden Stimmen. Der Bub jammerte un
ſeine Mutter ja, ob ſie ihn ſchalt oder tröſtete, das war nicht
zu unterſcheiden,

Geräuſchlos ſchloß Lizzi vie Thür und dann begann ſie eine
nachdenkliche Wanderung um den Chriſtbaum herum. Auf ein-
mal blieb ſie ſtehen, riß eine kleine, mit Fruchtgelee gefüllte
Wurſt vom Baum ab, biß hinein und murmelte halblaut vor
ſich hin: „Jetzt möcht' i doch glei wetten, daß ſ' der Pfaff auf-

her hat. 9 Aind gleichſam, als ob dieſer Erklärungsverſuch ihr einegwipe Beruhigung gewährte verſpeiſte ſie den Reſt der
n t ſtreichelte ſich den Magen und machte behaglich:

„Hmm!“
Ja der Pfaff ſie meinte natürlich Paſtor Werkmeiſter

der hatte freilich etwas damit zu thun! Aber nicht ſo, wie Lizzi
meinte. Wenn ſie eine Ahnung gehabt hätte, welchen Verlauf
ſeine Unterredung mit der efrin heute genommen, dann hätte
ſie ſich über nichts gewundert

Sechzehntes Kapitel.
Handelt von Verſchwörungen, Hintertreppen und geiſtlicher
Liebe. Ein ſehr aufregendes Kapitel, ſintemalen Lizzi ſich zum
drittenmal nicht verlobt und dennoch am hellen Tage Polter-

abend feiert.

Kaum ein Wort hatte die Majorin während des Abendeſſens
mit Lizzi gewechſelt, aber feindſelige Blicke hatte ſie genug auf-
efangen. Und der Rudi war auch juſt nicht
ageſeſſen wie einer, der auf Freiersfüßen geht und guter Hoff-

nung voll iſt. Die Mama paßte ihm überdies noch ſcharf auf
den Dienſt und ſchlug jedesmal, ſo oft er ſeine wäſſerigenAuglein verliebt auf ſeinem holden Gegenüber ruhen e mit

Meſſer und Gabel auf z 7 Teller Zapfenſtreich, ſo daß er
eiligſt die r Was einer Blicke wieder hinter dem Vor
hang ſeiner gelben Wimpern verſteckte. Und nach Tiſche wußte
die Geſtrenge das junge Paar ſehr einfach dadurch zu trennen,
de ſie ſich mit ihrem Sohne in den Saal zurückzog, während
ſie Lizzi mit Briefſchreiben und Koſtümflickerei für einige Stunden
Beſchäftigung gab. Einen kühnen Verſuch Lizzis, eine Aus-
ſprache herbeizuführen, wies ſie kurz zurück. Sie werde morgen
alles Nötige erfahren.

Und dieſer Morgen kam. Ein ſonnenheller, kryſtallen
glitzernder Wintertag. Um elf Uhr wurde Rudi ſpazieren

ohne daß es ihm vorher gelungen war, allein ein
ort mit Lizzi zu wechſeln. Um halb zwölf Uhr klingelte

es, und Friedrich führte ohne vorherige Anmeldung die
Frau Geheimrätin Riemſchneider und einen fremden Herrn
herein, einen unterſetzten, kleinen Mann mit kurz geſchorenem
grauen Haar, ebenſolchem Vollbart und goldener Brille. Die
eehegrmenkunft war alſo offenbar ſchon ſchriftlich verab-
redet.

Lizzi neigte nur ein ganz klein wenig den Kopf gegen die
Tante Jda, um über deren eiſiges „Guten Tag“ 4 quittieren.
Dann wandte ſie ſich mit fragendem Ausdruck dem alten

S zu, welcher mit einem buntleinenen Sacktuch haſtig ſeine
Brillengläſer putzte, die ihm beim Eintreten in die warme
Stube beſchlagen waren. Mit blöden Blauaugen ſtarrte er
ſie an. war offenbar ſehr kurzſichtig. Aber Frau
von Goldacker ſchien es nicht für nötig zu halten, ſie vorzu

ſtellen, ſondern gab ihr nur einen nicht mißzuverſtehenden
ink.
Da war nichts zu thun, ſie mußte ſich hinaustrollen. Abergiften that ſie ſich Sie blieb in dem kleinen Nebenzimmer

dicht an der Thür ſtehen und horchte. Wenn man ſie ſo be
handelte, dann brauchte ſie ſich auch nicht hervorragend anſtändig
zu benehmen, kalkulierte ſie.

Sie traute ihren Ohren nicht. Mit ſüßen Schmeicheltönen
dankte die Majorin der Frau Geheimrätin, die ſie doch oft aus
geſprochenermaßen für den Tod nicht ausſtehen konnte, für die
große Freundlichkeit, ihrer Bitte um eine Unterredung ent
ſprochen zu haben, trotzdem ſie ſich ſo wenig liebenswürdig
gegen ſie benommen. Sie habe leider nur zu bald einſehen
müſſen, Je ſie ſich im Charakter Lizzis völlig getäuſcht und
daß die Geheimrätin vollkommen recht gehabt habe, ſie ſo ein
dringlich vor ihr zu warnen. Und i e dieStimme und Lizzi vermochte nur noch einzelne Worte zu ver-
ſtehen, von mangelndem Taktgefühl, vom Herrn rei
mit der ſaloppen Moral, vom ubi vom Duell und vom
Kopfverdrehen. Das war alſo ihr Sündenregiſter und man
ſchickte ſie hinaus um ihr die Gelegenheit, ſich zu verteidigen,
z entziehen. Abſcheulich war es! Sie wollte nichts mehr

ören.
Doch da wurde eine ſonore Männerſtimme laut. Der fremde

Herr hatte alſo das c Sie wollte doch gerne
wiſſen, was der eigentlich bei der Geſchichte zu thun hätte. Und
ſo blieb ſie noch ein Weilchen.

„Ja warum nicht hörte ſie ihn ſagen. „Wenn gnädige
Frau mir das Teufelsmädel anvertrauen wollen. Bisher habe
ich immer nur ſchwer zu traktierende Jungens in Behandlun
gehabt. Ein paar problematiſche junge Damen na, iſt do
eine kleine Abwechslung in dem öden Einerlei unſeres Kräh-
winkeldaſeins. Da kann mal meine Frau ihre Künſte ſpielen
laſſen. Jch ſage Jhnen, die hat eine Energie ſüperbe!
Und damit die beiden jungen Damen beiſammen ſind ich
kann nur ſagen Fräulein Käthchen macht einen recht vorteil
haften, ſanften Eindruck. Jedenfalls giebt es bei uns nichts
erbzuſchleichen, hahahahahal“,

Jetzt flötete die Geheimrätin etwas Unverſtändliches, aber
Lizzi hatte ſchon genug gehört. Sie ſollte mit Kathi zuſammen
aufs Land, in die Beſſerungsanſtalt, zu dem Herrn Gymnaſial-
lehrer. Oho! So ohne weiteres ließ ſie ſich doch nicht ver

ann dämpfte



r einem Artikelwiederholt iſt worden,
ſelbſtſüchtige Pläne im Hangtſe-

halb iſt es vielleicht nicht unnütz,

e

S n rei v
Thale unterzuſchieben.
noch einmal zu betonen, da Deutſchland in dieſem internatio-
nal Gebiete keinerlei Sonderintereſſen
verfolgt u hier vollkommen eins weiß mit den Mächten,
die, in Bezug auf das übrige China, ſo auch auf das
Yangtſe-Thal die Politik der offenen Thür als ihre
erſte Richtſchnur hingeſtellt haben.4 de l ſah daß er trotz der ifelteſten An
ſtrengungen an die zu hoch hängenden Tr nicht heran
kommen konnte, da ſagte er würdevoll: Je mag ſie nicht, ſie
ſind mir zu ſauer!

Rußland
beginnt, ſeine Truppen aus Peking zurückzuziehen. Amerika
wird ungeduldig. Es droht, einen Separatfrieden zu
ſchließen, falls die Einigkeit der Mächte nicht eine erfolgreichere
Aktion zu entfalten vermöge.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Eine Depeſche des Feldmarſchalls Roberts aus Macha
dodorp vom 13. d. Mts. beſagt: General Buller meldet,
daß ſeine Truppen Spitzkop vollſtändig in Beſitz ge
nommen haben. Buller fand daſelbſt Mundvorrat der Buren
im Geſamtgewichte von 300 000 Pfund, und zwar hauptſächlich
Reis, Zucker und Kaffee, ſowie 300 Kiſten Munition. Ei
g ug Jngenieure unter Leutnant Meyrick, der unter Be

g von dem 19. HuſarenRegiment entfernt war, um die
Telegraphenleitung zwiſchen Machadodorp und Lydenburg
wieder herzuſtellen, wurde in der Nähe des Punktes, wo die
Straße über den Krokodilfluß führt, angegriffen. Leutnant
Meyrxick und ein Korporal wurden leicht verwundet. Alle J
genieure ſind in das nächſtgelegene Lager zurückgekehrt, aber
von der Bedeckungsmannſchaft iſt keine Nachricht eingetroffen.

General Hart hat am 11. September Potſchefſtroom wieder
eingenommen, indem er die Buren durch einen Handſtreich
überrumpelte. General Botha wurde durch Krankheit ge-
zwungen, ſein Kommando an Viljoen abzugeben. Eine
andere Meldung beſagt, daß Botha, aufgebracht durch das
r Benehmen ſeiner Streitkräfte, ſein Kommando nieder

egelegt

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. September 1900.

Noch eine Lesart der Hunnenrede.
(Kaiſerrede vom 26. Juli 1900 zu Bremerhaven.)

Jn dem vom Wüſtegiersdorfer Grenzboten veröffentlichten
Privatbriefe eines Soldaten, der bei dem erſten oſtaſiatiſchen
IJnfanterie- Regiment ſteht, findet ſich folgender Paſſus

Nachdem der Kaiſer die Front entlang gegangen war und
jedes Bataillon, jede Abteilung oder Schwadron einzeln be-
grüßt hatte, ſchilderte er in beredten Worten die jetzige Lage
und wies darauf hin, daß dergleichen himmelſchreiendes Un-
recht in der Weltgeſchichte noch nicht verzeichnet wäre, ſtellte
aber auch die Schwierigkeit der Aufgabe, die wir uns geſtellt,
ins rechte Licht und betonte, daß wir einen ebenbürtigen Geg-
ner in der Ausrüſtung und Ausbildung, in der Zahl aber
einen zehnfach überlegenen Gegner vor uns hätten. Aber, ſo
lauteten ungefähr ſeine Worte, Jhr werdet und müßt ihn
ſchlagen mit Gottes Hilfe, und zwar ſo, daß der Chineſein Fahrrauſenden noch nicht daran denken ſoll, die
Hand gegen einen Deutſchen zu erheben, und ſehr erregt
und gewaltig wurde ſeine Stimme beiden Worten

„„Kuf Berufung Eures mir geleiſteten
Fahneneides verlange ich, daß Jhr keinen
Dardon gebt, Gefangene werden nicht ge
macht, denn Jhr ſollt die Rache der in jüng-
ſter Zeit verübten Greuel ſein.“

Daß der Kaiſer r hat, keinen Pardon zu geben,
aus dieſem Briefe mit zwingender Deutlichkeit hervor.

ielleicht nehmen die Blätter, die bisher noch behauptet hatten,
der Kaiſer könne das nicht geſagt haben, jetzt endlich Stellung
zum Jnhalt der Rede.

Der Schwindel beginnt von neuem
Noch zittert in dem ehrlichen Deutſchen die Erregung nach

über die infame Schurkerei, die ſich bei der Ausſtreuung von
erſtunkenen und erlogenen Schilderungen der ungeheuerlichſten
Greuelthaten in Peking bethätigte und ſchon wieder beginnt

d Dwſa Fklottenderein hatdie W. die in China ein
Nachrichtenbureau geſchaffen, das vWpeſtern die Nachricht ver
mittelte, die ruſſiſche Regierung habe
Ultimatum geſtellt. DieſeSchwindel heraus Geſtern verbreitet das N
bureau des envereins die Meldung, daß eine ſtarke
Boxerabteilung Kiautſchou angegriffen habe, nach
heftigem Kampfe aber zurückgeſchlagen worden
ſei. Die Boxer ſollen 40 Tote zurückgelaſſen haben. DieſeMeldung trägt den l der Erfindang o deutlich an der
Stirn, ſelbſt im höchſten Stadium des Chineſenfiebers ſich
befindende Zeitungen ihr keinen Glauben ſchenken. Aber das

ewaltige Heer der ſogenannten unparteiiſchen Zeitungen und
er Kreisblätter druckt die Depeſche nach und die Leſer dieſer

c nehmen ſie gläubig hin. Und ſo wird der Zweck der
ügennachricht erreicht. Was iſt der Zweck? Stimmung zu

machen für weitere Truppenſendungen! Das Gerücht tritt
immer beſcimmter auf, daß in Bremerhaven weitere 15 000
Mann nach China verladen werden ſollen. Und für dieſe
Maßnahme werden Gründe gebraucht. Der Flottenverein,hinter dem man nur a utlich des Schweinburg
ſorgende Hand bemerkt, glaubt ein gutes Werk zu thun, wenn
n Schwindel und Lüge die kriegeriſche Stimmung des
deutſchen Spießers noch mehr entfacht und ihn unfähig macht,
die Folgen der unheilvollen Chingexpedition zu überſehen.

Vor einigen Tagen hat einer unſerer Leſer in einer Zu
ſchrift an die Redaktion die Frage aufgeworfen. ob denn die
infamen Schurken, die ſ. Z. die Nachrichten über die ſchreck-
lichen Mordthaten in Peking in die Welt ſetzten, nicht entdeckt
werden könnten, damit man ſie beſtrafe, wie ſie es wohl ver
dient haben. Sollte der Umſtand, daß der Deutſche Flotten
verein jetzt offen mit erfundenen Meldungen auftritt, vielleicht
gar Fingerzeig geben, in welcher Richtung die Lügner zu ſuchen
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Politiſche Bankette in Paris.
Die Regierung hat alle Bürgermeiſter der 36 138 Gemeinden

Frankreichs neuerdings zu einem ungeheuren Gabelfrühſtück
eingeladen, das ihnen am 22. d. in einem zeltähnlichen Ge-
legenheitsbau im Tuileriengarten angerichtet werden ſoll.
Gegen 15000 haben angenommen. Jm Anſchluß an das Gaſt-
mahl der Regierung veranſtaltet der Pariſer Stadtrat
am Tage nach dem Maſſenfrühſtück ein Feſteſſen im Stadt
haus, wozu er alle Bürgermeiſter der Departements-, Kreis
und Kantonshauptorte ſowie die der Hauptſtädte Europas ein
geladen hat. Es ergingen gegen 1800 Einladungsſchreiben.
Der nationaliſtiſche Gemeinderat wird aber allem Anſcheine
nach mit ſeinen Einladungen kläglich Fiasko machen. Daß die
Maires der nächſt Paris größten Städte Frankreichs, Lyon
und Marſeille, die Einladung in demonſtrativer Form ab-
gelehnt haben, haben wir bereits mitgeteilt. Nunmehr kommen
aber auch Maires, die die Einladung bereits angenommen
hatten, und ziehen ihre Annahme in nicht minder demonſtra
tiver Weiſe zurück. So ſchreibt der Maire von Perpignan in
einem vom Figaro veröffentlichten Brief an den Präſidenten
des Gemeinderates von Paris u. a.: „Die vom Pariſer Muni-
zipalrate veranſtalteten Feſtlichkeiten nehmen den Charakter
einer Kundgebung an, der ich mich nicht anzuſchließen ver
möchte. Die Wähler, die mir die Ehre erwieſen haben, mich
zu wählen, verwechſeln nicht den Patriotismus mit dem
Nationalismus. Sie würden es daher nicht begreifen,
daß ich mich bereit finden ließe, die Zweideutigkeit zu ver-
längern, die Sie zwiſchen dieſen beiden Bezeichnungen geſchaffen
haben.“ An Deutlichkeit läßt der Wortlaut dieſes Schreibens
nichts zu wünſchen übrig. Es ſollen bereits hundert Abſagen
gekommen ſein.

Bei dem Bankett der Regierung wird der Präſident der
Republik zwiſchen dem älteſten und jüngſten Maire ſitzen. Der
jüngſte Maire iſt knapp 25 Jahre alt und ſteht der Ge-
meinde Bourret (Departement Tarn et Garonne) vor. Die
fünf größten Gemeinden Frankreichs ſind außer
Paris, das 2536 384 Einwohner zählt: Lyon mit 466 028, Mar
ſeille mit 442 239, Bordeaux mit 256 906, Lille mit 216 276 und
Toulouſe mit 149 963 Einwohnern. Die kleinſte Gemeinde
iſt Mortreau (Departement Haute-Marne) mit 14 Einwohnern.

Eine neue Liebesgabe von 1 Millionen dürfte den
Zuckerrüben bauenden notleidenden Agrariern in den Schoß
fallen. So hoch berechnet nach Mitteilung der Münchener Allg.
Zeitung der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Frhr. v. Thiel
mann, der an der letzten Sitzung des Staats miniſteriums teil
nahm, den Ausfall, der den Reichs-Einnahmen durch die
Herabſetzung der Ausfuhrtarife für Zucker erwachſen
würde. Wir fürchten, daß durch dieſe Maßregel der „Ent-
fremdung“ der „verbitterten“ oſtelbiſchen Agrarier nicht vorge-
beugt wird. Sie werden ſagen: „O nein, o nein, o nein, die
Liebesgab' muß größer ſein!“

e e s 4 ce e ed

Erhebliches Pech hatte bei dem
des 1. baieriſchen Armeekorps ein

Offizier. Er beging nämlich die Unvorfſichtigkeit, den
rinzen Rupprecht, den zukünftigen baieriſche Landes-

vater gefangen zu nehmen. Der Sieger iſt ſchleunigſt heim
ereiſt natürlich freiwillig er ſoll ſich bedeutend an ſeiner
Jefundheit geſchadet haben und wird, wie man vernimmt, ſein

Abſchiedsgeſuch einreichen. Die Sache berührte deshalb ſo un
angenehm, weil der Prinz demnächſt mit Glanz zum General
major befördert werden ſoll.

Vor einigen Jahren paſſierte einem der fähigſten baieriſchen
Regimentskommandeure ein ähnliches Malheur, indem ihm
Prinz Alfons ins Garn ging. Auch damals wurde der
Oberſt penſioniert und der Prinz befördert.

Ausland.
Oeſtreich. Staatsſtreich? Bei einem Empfang ſagte

nach einer Meldung polniſcher Blätter der Kaiſer zu dem Ab-
geordneten Jaworski: Die Auflöſung des Reichsrates
und die en der Neuwahlen iſt das letzte ver-
faſſungsmäßige Mittel, das meine Regierung an.
wendet.

Will die Regierung zum Staatsſtreich ſchreiten, wenn
die Neuwahlen keine Beſſerung bringen? Das hieße einen
Brand entfachen, der Thron und Regierung zuerſt verzehren
würde.

Auch ein Grund. Der Gebrauch von Automobilen
beim Kundſchafterdienſt während der Manöver iſt vom Kaiſer
verboten worden, da vor wenigen Tagen die Pferde eines
Wagens, worin drei Generalmajore als Schiedsrichter ſaßen,
vor einem Automobil ſcheuten und die drei Generale infolge
deſſen ſchwere Verletzungen erlitten.

Jtalien. Ein großer Triumph der Polizei über
die Anarchiſten wird von Italien aus in die Welt telegraphiert.
Die Nachricht iſt aus Mailand datiert und lautet:

Der Polizei iſt es gelungen, die Geheimſchrift der Anarchiſten
z enträtſeln. Sämtliche Telegraphenbeamte ſind nunmehr

amit beſchäftigt, alle in Geheimſchrift aufgegebenen Tele-
ramme zu entziffern, was bereits zu ſehr überraſchenden
eſultaten geführt haben ſoll.

Es iſt überaus freundlich von der italieniſchen Polizei, ihre
glorreiche Entdeckung telegraphiſch bekannt zu geben, denn nun
können die Anarchiſten ihre Geheimſchrift ändern. Notabene,
wenn eine ſolche wirklich entziffert ſein ſollte.

Eine Verminderung der Zivil--Liſte wird Viktor
Emanuel III. ſelbſt beantragen, um die Steuerlaſten des
italieniſchen Volkes zu erleichtern. Es ſoll ſich um den Ver-
zicht auf mehrere Millionen handeln, die zur Reduktion der
Salzſteuer verwendet würden. Wenn das italieniſche Volk

a König hätte, brauchte es überhaupt keine Zivilliſte zu
ezahlen.

Farteinachrichten.
Parteitag der tſchechiſchen Sozialdemokratie Oeſtreichs.

(Schluß.)
Das Referat über die Preſſe erſtattet Gen. Krapka-

Wien. Er beantragt ein Preßregulativ, das die Kontrolle der
Partei über die Parteiblätter regelt. Das Regulativ wird
nach kurzer Debatte angenommen. Ferner wird beſchloſſen,
daß die Redaktion der Frauenzeitung Zensky Liſt von Brünn
nach Prag verlegt werden ſolle. Außerdem werden mehrere ſeit
dem r Kongreſſe gegründete Zeitungen als Parteiblätter
anerkannt.

Ueber den 6. Punkt der Tagesordnung: Die Sozial-
demokratie und die Squle referierte Gen. Nemec-
Prag. Er beſpricht eingehend die Bedeutung einer freien
Schule für die Arbeiterſchaft, auf die fortſchreitende
Klerikaliſierung der Schule in Oeſtreich und legt ſodann eine
Reſolution vor, die die Forderungen der Sozialdemokratie in
w auf die Schule enthält.

u dieſem Punkte liegen mehrere Anträge vor, die ſich mit
der Frage der ſogenannten Minoritätsſchulen befaſſen. Jn
zahlreichen Gemeinden Nordböhmens mit einer ſtarken, über
wiegend tſchechiſchen Arbeiterbevölkerung werden die tſchechiſchen
Arbeiter von den Unternehmern e wungen, re Kinder in
deutſche Schulen zu ſchicken. Die Redner verweiſen darauf, daß
egen dieſen Zwang auch die deutſchen Arbeiter in Serſammlungen Proteſt erhoben haben. Es wird be chloſſen,

gegen dieſe Vergewaltigung und für die Minoritätsſchulen mit
aller Entſchiedenheit aufzutreten.

Ferner wird beſchloſſen, eine Aktion gegen die überhand-
nehmenden kirchlichen Uebungen in den Schulen einzuleiten.
Bezüglich der Fortbildungsſchulen der Lehrlinge wird ver-
lag der bendunterricht durch den Unterricht bei Tage
erſetzt werde.

Ueber die Sozialdemokratie in der Gemeinde
referiert Abgeordneter Stein er. Er legt ein kommunales
Programm vor, das im weſentlichen mit dem auf dem Partei
tage der r n Sozialdemokratie vorgelegten
identiſch iſt. Es wird beſchloſſen, dieſes Programm der auſ

ſchicken. Die ſollten einmal was erleben! Und ſie huſchte
leiſe ſ. aus auf den Gang, zog ſich im Hui an und fort
war ſie.Sie hatte das Stelldichein mit Kathi an der Ecke der Bendler-
und Tiergartenſtraße verabredet, aber die Schweſter war noch
nicht zur Stelle, als ſie Schlag zwölf dort anlangte. Da fiel
ihr ein, daß ſie höchſt wahrſcheinlich in Abweſenheit der Tante
den Onkel nicht werde allein laſſen dürfen, und raſch von Ent
ſchluß, wie ſie war, kehrte ſie um und eilte, ſo ſchnell ſie konnte
ohne gerade zu laufen, nach dem Schöneberger Ufer. Sie wollte
die gute Gelegenheit, dem armen Onkel Riemſchneider d
wenigſtens Lebewohl zu ſagen, ſich nicht entgehen laſſen. O
ſie dabei ertappt wurde, war ihr jetzt gleichgiltig Mehr wie
hinausgeworfen konnte ſie nicht werden und daran begann
ie ſich allmählich zu gewöhnen.

Ganz außer Atem zog ſie die Klingel bei Geheimrats. Kathi
ſelbſt öffnete ihr und war ſo erſchrocken, ſie vor ſich zu ſehen,
daß ſie ſie gar nicht herein laſſen wollte. Lizzi mußte ſie mit
Gewalt beiſeite ſpiepen, um ſich den Eintritt zu erzwingen.
Und dann zog ie ſie mit ſich in das Berliner Zimmer und
erzählte ihr in fliegender Haſt, was ſie ſoeben von der gegen ſie
angezettelten Verſchwörung der Tanten erlauſcht hatte, und was
ſie dagegen zu unternehmen gedachte. Sie wollte abermals
durchbrennen, auf ein paar Tage mit Fräulein Grönroos
zuſammenziehen und ſich durch einen Theateragenten ein Engage-
ment beſorgen laſſen bei einer reiſenden Geſellſchaft, wenn's
ſein müßte. Alles, meinte ſie, ſei doch beſſer, als ſich willenlos
in die Sklaverei verkaufen laſſen. Von ihrem Gelde hatte ſie
noch einige ſiebzig Mark und ſie war der Anßſcht, daß ſie davon
mindeſtens einen Monat leben könne. Kathi aber ſollte heim
nach München und ſchauen, ob ſie nicht beim Großonkel unter

r ger un eine Beſchäftigung gefunden hätte, die
e auf eigene Füße ſtellte.n Aber Kathi wollte von dieſen kecken Plänen durchaus nichts

wiſſen. Durchbrennen und eine untergeordnete Stellung an
nehmen, das dürfe ſie nicht, denn ſie müſſe vor allen Dingen

ſtrengſtens davor hüten, irgend etwas zu thun, was ſie in
n Augen der Welt zur Frau eines Geiſtlichen ungeeignet

machen könne. Und weit von Berlin fort wollte ſie auch nicht
ehen. Sie müſſe den Geliebten zum mindeſten in erreichbarer

ben.See Winde aber Lizzi ganz wild. Sie ſchalt die Schweſter

grad heraus eine Närrin und erlaubte ſich einige kräftige Be-
merkungen über Paſtor Werkmeiſter, der höchſt wahrſcheinlich
die Hauptſchuld trage an der plötzlichen Sinnesänderung der
Majorin und wie ſie denn überhaupt ſo kindiſch ſein könne,
leich von Lieben und Heiraten zu reden, nachdem ſie den
ann ein einziges Mal geſehen und er auch nicht die leiſeſte

Zrdewtung gemay habe, als hätte er dergleichen mit ihr im
Sinne. Und nachdem ſie ihr dergeſtalt ihre Meinung geſagt hatte, war der Gegenſtand für ſie erledigt und e
unterbrach Kathis betrübte Widerrede rückſichtslos, indem ſie
Zief Thür zuſchritt und ſagte: „Jetzt geh' i amal zum

nkel.
Kathi lief ihr nach und wollte ſie zurückhalten. Sie ſtellte ihr

vor, was es für eine fürchterliche Szene geben könnte, wenn
die Tante ſie hier überraſchte und wie das den kranken, alten
Herrn aufregen müßte. Aber ſie ließ ſich nicht abhalten, ſondern
ſchritt raſch durch den Salon hindurch und klopfte an die Thür
des Studierzimmers.

Ein leiſes „Herein“ antwortete ihr und ſie trat über die
Schwelle, von Kathi auf dem Fuße gefolgt. Der Profeſſor
ſaß in dem großen, ledernen Lehnſeſſel am Fenſter und las in
einen Buche. Er hatte ſeinen langen Schlafrock an und ſeine
Beine waren trotz der Wär ne im Zimmer mit einer Decke um
wickelt. So waget war ſein Geſicht geworden! Die wachs-
bleiche Haut der Wangen durchſcheinend, das lange Haupthaar
faſt weiß. Es gab Lizzi einen Stich ins Herz, ihn ſo traurig
verändert, ſo gealtert wieder zu finden nach ſo wenigen Wochen.Jn tiefer t ſchritt ſie auf ihn zu und ſtrete ihm mit
einem herzlichen „Grüß Gott, lieber Onkel!“ die Hand ent-
gegen.Er ließ das Buch in den Schoß ſinken und blickte blöd zu
ihr auf. Dann huſchte ein Lächeln des Erkennens über ſeine
welken Züge. Er griff nach ihrer Hand, drückte ſie matt und
ſagte: e ſieh da, die El El Eleonore!“

„Eliſabeth willſt Du ſagen, lieber Onkel,“ kam ihm Kathi zu
Hilfe, indem ſie raſch hinter ſeinen Stuhl trat und ihm über
die Schulter ſtrich. „Die Lizzi möcht' nur g'ſchwind Abſchied
nehmen von Dir, weißt.“

„Ja, ja ich weiß ſchon die, die Lizzi, das ſag' ich ja.
Hmnja das iſt ſehr ſchön von Dir, mein Kind ich habe
ar nichts vergeſſen o nein, ich habe immer gedacht, obdie Er konnte wieder das Wort nicht fermen Nur a

langes „Llll“ vermochte er zu lallen, dann gab er es auf, und
vollendete, indem er errötete vor Scham über ſeine Schwäche:
„Ob das gute Kind nicht einmal kommen wird, um ſich nach
mir zu c rreederdi en.“ ed

war ſich offenbar bewußt, wieder ein falſches Wort gebraucht zu haben und ſchaute mit bebenden Lizzi halb
ängſtlich, halb är t an. Das griff ihr ſo ans Herz, daß ſie
nicht mehr an ſich zu halten vermochte. Sie ſank neben ſeinem
Stuhle in die Kniee, brach in Thränen aus und wimmerte,
indem ſie ſeine zitternde, gelähmte Linke ergriff und mit
Küſſen bedeckte: „Ach lieber guter Onkel, net wahr, Du biſt
mix net bös? Du weißt, daß ich nir Böſes gethan hab'.
Jch bin doch wirklich net Schuld dran, bei Gott! BHitte
hägſet ſchön, ſag's doch, daß Du mi net auch für ſchlecht

ältſt.
Der Profeſſor ſah ſich unruhig, wie Hilfe ſuchend, nach Kathium und e „Jſt ſie nicht da? Jſt ſie ganz beſtimmt

o

Kathi nickte nur und begann ihm beruhigend über den Kopf
zu ſtreichen.

„Ah!“ ſeufzte er erleichtert. „Das iſt ſchön. Jhr wißt, ſie
iſt ſehr gut meine meine Frau, aber ſie weiß ja nicht.
das mit dem Te Te- Temperament. Jch will's doch noch
machen, jawohl hmnja wenn ich ganz geſund bin. Geht
ſchon viel beſſer. Nicht doch, Kind, nicht doch weinen, du
du biſt ja auch gut ich weiß. Käthchen kommt mit nach
Rom hmnja wir wollen ſehr luſtig ſein.“ Er verſuchte
zu lachen und trommelte mit den mageren Fipgern der Rechten
auf dem Buchdeckel. Dann ließ er den Kopf langſam vornüber
ſinken und ſtarrte die immer noch leiſe weinende Lizzi nach
denklich an.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Ein zärtliches Ehepaar. „Der Herr Doktor und ſeine
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nJ e ref ne anek eine lution die die im Lande v Ende werden, da bar an dien der erierte c len r ehe Wochenb warnt; nur S ng d ieere onale
Budweis über den na d. de Sei aldemekratſe Kegſt ſchern laſſe et an n hBeſtand des Blattes aus eigener n erheblichen Teil der

uund die Landtage. Die Vandtage ſeien die reaktionärſte n weiterer Beſchluß giebt dem arteitag anheim zu er den üblichen Gegenſtänden, wie dem Rechenſchaftsbericht desrate man dazu. eiſe nach Paris ſein muß. Die u enthält e
uſtitution in unſerem ſchen ohnedies genug reaktionären wägen, ob nicht die Gründung von Wochenblättern aus Mitteln Vorſtandes und der Fraktion eine tgroße Anzahl von Verhandeſtreich. So wählen in Böhmen in der Kurie der Fidei- der Partei auf der el e in der Provinz lungspunkten. Ueber die Organiſation der Partei, die Mai

r Bekommiſſe 32 Ariſtokraten 16 Abgeordnete und in der Kurie der ten ier, di5 za, der alten Vaſilikata, die Entwickelung de feier, die Weltpolitik, die Verkehrs und Handelspolitik und vornichtfideikommiſſariſchen herebachndeeßger 401 Wähler 57 Ab wegung awendi ebenſo die reichlichere Verbreitung der allem über die Taktik der Partei bei den Landtagswahlen wird
eordnete. Außerdem haben noch alle Biſchöfe Virilſtimmen im Wochenblätter in izilien. verhandelt werden.
ad Die n Körperſchaften iſt die Schule Die Parteiſeitung wird ſodann im Jntereſſe einer einheit Die Delegierten treffen p größten Teil bereits morgen ein.

un er W ſinde uſw. nahezu vollſtändig aus lichen Aktion bei großen öffentlichen Fragen ein gemein Angemeldet ſind ſchon über 200. Von bekannteren Partei-
e n d ſt ein immer ſtärkeres Anwachſen der ſames Vorgehen der Parteipreſſe ſorgen männern der Parteivorſtand in corpore Bebel, Singer, Auer,

r Redner beantragt eine Reſolution, in Auch die Propaganda unter dem Land volk ſoll durch Pfannkuch und Geriſch. Die Reichstagsabgeordneten Fiſcherder a tigſte Pflicht der Arbeiter erklärt wird, das all periodiſche Versſentn ungen, durch Broſchüren gefördert wer Berlin, FiſcherSachſen, v. Vollmar, Hoch, Zubeir vie Wenn
Kuwen a geche und direkte Wahleecht für die Landtage zu er den. Die Broſchüren ſollen in der Mundart der Provinz Ehrhardt, Ulrich, Dietz, Sachſe, Dr. Schönlank, Segitz, Baudert,
äm net em Verhalten der Landtage ſoll die größte per geſchrieben ſein, zu dem niedrigſten Preiſe verkauft werden. Dr. Südekum und andere mehr; die bairiſchen Landtags

prt r it zngtwen et werden. Jn den Verſammlungen i arauf wird die Gründung eines Tageblattes in Turin, abgeordneten Adolf Müller, Scherm und Dr. v. Haller,eſonders auf die volksfeindliche Thätigkeit der Vertreter der wo kein demotratiſches kales oder republikaniſches Organ ehemalige Reichstagsabgeordnete Bruhns Breslau, die
adiwar rprivilegierten Klaſſen in Oeſtreich namentlich in Fra faſt Bötlee Egen der cheint, genehmigt die große ſozialiſtiſche Bewegung in elſäſſiſchen Reichstagskandidaten Böhle-Straßburg und EmmelSchule, der Armenverſorgung, der Landesumlagen uſw. hinzu hies erfordert. aroß 5 Mülhauſen. Beſonders zahlreich werden diesmal auch die

wirr Frauen vertreten ſein. Frau Zetkin, Frl. Baader, Frau Greiffenieſe Reſolution wird ohne Debatte einſtimmig an Eine Taktloſigkeit läßt ſich die Fränkiſche Tagespoſt in berg, Frau Jhrer, Frau Steinbach, Fanny JmleZürich und
gen pameh. Nürnberg zu ſchulden kommen. Genoſſe Mar Quarck in Roſa Luxemburg werden anweſend ſein. jBeim Punkte Allgemeine arteiangelegenheiten Frankfurt übt an einem Artikel von Eduard Bernſtein Kritik in Am Sonntag abend wird der Parteitag durch eine grobe
und Wahlen“ werden mehrere rig angenommen. der Frankfurter Volksſtimme. Das Nürnberger Organ giebt Feier eingeleitet werden. Ein umfangreiches Programm iſt be

Zum internationalen ſozialiſtiſchen Kongreſſe den weſentlichſten Teil derſelben wieder mit folgender Ein reits aufgeſtellt worden. t
nach Paris werden zwei Delegierte, und zwar die Genoſſen leitung: „Eine Bernſteiniade. Unter dieſer Spitzmarke Eduard David, der heſſiſche Landtagsabgeordnete und JNemegPrag und VanekBudweis entſendet werden. ſchreibt Herr Quarck, der ſeiner Zeit das Bernſteinſche Buch Reichstagskandidat für Mainz wird die Delegierten namens

Die Parteivertretung wird von Wien nach Prag ver- über die Vorausſetzungen des Sozialismus auf das freudigſte der Mainzer Arbeiterſchaft begrüßen. Bebel wird die Feſt-
legt. Zu Mitgliedern der Parteivertretung werden die Genoſſen begrüßte in der Frankfurter Volksſtimme.“ rede halten. Es wird eine Gedenkrede auf Wilhelm Liebknecht
Nemec, Dr. Soukup, „Reis, Rouſchar, Hornof und ie Tagespoſt weiß ganz genau, daß das „Herr“ einem und eine Jubiläumsrede auf die vor 25 Jahren erfolgte Einigung
die Genoſſin Bozena Touzil gewä lt. Als Wiener Mitglieder Parteigenoſſen gegenüber angewandt, ein Ausdruck der Ge der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands werden; ei
der Parteivertretung, die die Verbindung mit den rtei- ringſchätzi gkeit wenn nicht ger eine Beleidigung iſt. hundert Arbeiterſänger aus Mainz, Wiesbaden, Frankfurt und

Tavertretungen der übrigen nationalen u aufrecht Eine ſolche ktloſigkeit ſollte ſich ein Parteiorgan nicht zu Darmſtadt werden das Feſt durch ihren Geſang verſchönen.
W ollen, werden die Genoſſen Radimsky, Korinek ſchulden kommen laſſen. Jhr Chormeiſter iſt der bekannte Muſiker Wendelin Weiß- 4und SvLetlik gewählt. Die durchaus zutreffenden Auslaſſungen des Genoſſen Quarck heimer, ein alter Laſſalleaner, der wochenlaug unermüdlich

Als Ort des nächſten Parteitages, der in 2 Jahren ſ geben wir demnächſt wieder. mit der Einſtudierung der Chöre beſchäftigt war. Weißheimer,
abgehalten werden ſoll, wird Prag beſtimmt. deſſen unlängſt erſchienene Memoieren in der deutſchen Muſikamit iſt die Tagesordnung erſKopft und der Vorſitzende, Gewerkſchaftkliches. welt berechtigtes Jpfiegen erregt haben, hat Heines „Tendenz
Genoſſe Steiner, ſchließt den Kongreß. lied“ und Herweghs „Bet und arbeit'“ in Muſik geſetzt. Beide J131 Schloſſer haben in den Maſchinenwerken München Kompoſitionen werden zu Gehör gebracht werden. h

Der ſechſte Parteitag der italieniſchen Sozialiſten Sendlingen Donnerstag die Arbeit niedergelegt. Die Urſache Die ſtarke Beteiligung der Frauen am Parteitage iſt zum(congresso nazionale socialista) iſt am 8. September in Rom des Ausſtandes iſt die Einführung einer verſchlehterten Ar Teil aus dem Umſtande zu erklären, daß morgen hier eine
uſammengetreten. Etwa 300 Delegierte aus allen Teilen beitsordnung (an Stelle der bisherigen oſtündigen die 10ſtündige ſozialdemokratiſche Frauenkonferenz tagt. Zur Beratung ſtehen
taliens, auch aus dem ſüditalieniſchen Wetterwinkel, ſind er Arbeitszeit und Wegfall der bisher gewährten 15 Prozent Zu außer Organiſationsfragen hauptſächlich Agitationsfragen. Auch

ſchienen. ſchlag für Ueberſtunden und für Sonn und Feiertagsarbeit). r Bildungsvereine für Frauen und Mädchen wird verhandelt
Coſta erſtattet Bericht über die parlamentariſche werden z r.Thätigkeit. Er ſchildert die Sbſtruktionskampa ne, zret die Parteitag der ſozialdemokratiſchen a der Mainzer Mpeitgrigaſt giebt ch für r Ver

Gegnerſchaft gegen die Chingabenteuer hervor und ſagt zum anſtaltungen naturgemäß ein ſehr großes Intereſſe kund.Schlufſe, daß die Partei auch bei einer neulichen traurigen Partei Deutſchlands.
F ren x z r Forſie e en z c (Eigener Bericht des Volksblattes.) a Merſed Fexiaguinſnngererigte G

ußt hat. Ueberall wurde dieſelbe offene, loyale Er S erſeburg. ewerkſchaftskartell. fingeg. amB. u. G. Mainz, den 14. Sept. 1900. 13. ds.) S ng vom 7. September. Tagesordnung 7klärung e r und dieſe Erklärung wollen wir hier noch ber.einmal wiederholen Wir verabſcheuen die That, aber keine Das ſozialdemokratiſche Parteiparlament wird ſeine dies regelung, 2. Bericht der Kommiſſion über die Ausarbeitung des
heuchleriſch opportuniſtiſche Erwägung wird uns vergeſſen jährige Tagung während der kommenden Woche im goldenen Fragebogens. 1. Punkt, Kaſſenregelung, wurde ſchnell erledigt.
laſſen, daß wir Sozialdemokraten ſind. Mainz abhalten. Jn der großen, am Rheinufer prächtig ge 2. Punkt, die Ausarbeitung des Fragebogens, wurde bis auf

Die J Frär; ſodann ein Tadelsvotum er den legenen Stadthalle werden die Delegierten ſich verſammeln. einige kleine Abänderungen von den Delegierten für gut be-
Abgeordneten De Marinis aus, der in ſeiner Eigenſchaft ie ſchon der Name ſagt, iſt das Verſammlungslokal ſtädtiſches funden. Die Fragebogen werden in nächſter Zeit den Gewerk
als Sekretär der Kammer an dem Begräbnis des Königs Um Eigentum und der Rieſenſaal iſt der ſozialdemokratiſchen Partei ſchaften zugehen.
berto und an dem Empfang im Quirinal teilgenommen hat. von der Bürgermeiſterei für die ganten he bedingungslos Es wurde von mehreren Delegierten gewünſcht, in der nächſten

Die v vom 8. September beſchäftigte ſich dann zur Verfügung geſtellt worden. Jn Mainz gilt die Sozial Sitzung einen Vortrag von Gen. Schultz-Leipzig über Genoſſen-
mit der wichtigen Zeitungsfrage. Palmieri und Reina demokratie im Gegenſatz zu Elberfeld und vielen anderen deut ſchaften und Gewerkſchaften ſtattfinden zu laſſen; wird be
wünſchen, daß die Parteileitung die Gründung von Lokalwochen ſchen Städten als völlig gleichberechtigt und demgemäß ſchloſſen. Der Vorſitzende, Gen. Mittag, giebt nochmals be-
blättern, die keine Lebensfähigkeit haben, verhindert. Jn einer wird ſie von dem Mainzer Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner kannt, daß auch Gäſte zu dieſen Sitzungen Zutritt haben. An
ausführlichen Debatte, in die auch Turati, Morgari, Emilio behandelt. Der Saal iſt für den Parteitag, ſo zahlreich er weſend ſind 14 Delegierte.
Ferri und Ciccoti eingreifen, ſchlägt Ferri vor, die Parteileitung auch beſchickt ſein wird, zu groß. Der Raum für die Partei olzarbeiter 2 Unentſchuldigt fehlten:
mit der Herausgabe von Agitationsſchriftchen, deren Ertrag der tagsteilnehmer iſt deshalb durch eine hohe Blattpflanzendekora Former (zentral) 1 Former (zentral) 1
Parteikaſſe zufließen ſolle, zu beauftragen. acolini empfiehlt tion abgeteilt und um den Rednern keine allzu große Anſtreng- Fabrikarbeiter 2 Lederarbeiter 1die Herſtellung eines Leitfadens, einer Art Vademekum (Leit- ung des Organs zuzumuten, wird auch durch Teppichvorhänge Lederarbeiter 1 Zimmerer 1
faden) für die Agitation. noch eine Verkleinerung des Raumes bewirkt werden. Heute Metallarbeiter 3Der Plan, in Turin, der Hart der Provinz Piemont, ſpielt in der Stadthalle noch eine Wilhelmshavener Marine- Maurer 2
ein Tageblatt zu gründen, wird lebhaft erörtert: verſchiedene kapelle, morgen ſchon wird mit der Dekoration für den Partei Tabakarbeiter 2
Redner erklären ſich unter der Vorausſetzung dafür, daß dem a e werden. immerer 1römiſchen Parteiorgan, dem Avanti, dadurch kein Abbruch ge ie Teilnahme am Parteitag wird diesmal eine recht große Schluß 12 Uhr. Sch.
than werde. werden. Süddeutſchland wird naturgemäß etwas ſtärker ver- Die heutige Nummer mnfaßt S Seiten. WFerris Vorſchlag (wegen der Agitationsbroſchüren) wird treten ſein als auf dem vorjährigen Parteitag in Hannover.einſtimmig angenommen; ſerner wird mit ſehr großer Mehr Die Verhandlungen werden vorausſichtlich bis Freitag abend Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

Fortlaufend grosse Singänge geschmackvoller Herbst- und VWinter-)(euheiten in: e

Ah Wfertigen Kleidern, Kleiderröcken, Blusen, Blusenhemden, Abend- u. Regen-
Mänteln, Morgenröcken, Unterkleidern, Knaben u. Mädchen-Konfektion.

zedeutende Lingänge letzter Neuheiten in: e

Ausserordentlich geschmackvolle Nenheiten in tausendfacher Muster-Auswahl, nur bestbewährte vorzügliche Qualitäten,

das Meter von D I. an.
Anerkannt grösste Auswahl hervorragender Neuheiten in:

Damenputz, Weisswaren und Posamenten.
2

t

W Verkauf zu aussergewönnlien villigen Preisen. W

e (ſezchäftztaus J. Lewin



Suidi Thenter inHalleg. S.

Direktion: ehar ds.
Sonntag den 16. September 1900

nachmittags 3 Uhr.
1. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen

Komteſſe Guckerl.
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von
Schönthan und Franz Koppel-Ellfeld.

S 74 Uhr.2. Vorſt. im P.-A. 2. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe: rot.

Der Tugendhef.
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Skowronnek.

Montag den 17. e 1900
abends 7 Uhr

3. Vorſt. im P.-A. 3. Abonn.-Vorſt.
3. Viertel. Farbe blau.

Don Carlos.
Ein dram. Gedicht v. Friedr. v. Schiller.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Letztes den 15. SeptemberLetztes Auftreten!
Die ſieben Schweſtern Grunatho,

Bravour Parterre Akrobatinnen.
Brothers Pandos, Bravour Kraft-
Equilibriſten. Siſters Claire und
Kinmy, Parterre Gymnaſtikerinnen
mit Lawinenſtürzen. Brothers Gis
und Fis, muſikaliſche Verwandlungs-
Klowns. Das Quartett Lexuay,
franzöſiſche Tanz Geſellſchaft. Frl.
Ka Panlet, die luſtige Schwieger-
mutter“, Geſangs u. Charakter-Humo-
riſtin. Fräulein Arvida Svensson,
ſchwediſch deutſche Lieder Sängerin.Herr Albert Roehme, Hriginal- -Ge-

ſangs Humoriſt. JAules Green 150baums „Amerikaniſcher Bioſkop“ mit m 200 t
gänzlich neuen, „aktuellen“ leben- rden Photographien. 300Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. r e

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 bis 2 Uhr

Frei- Konzert.

Färberei
Ichemiſche Reinigung

Damen und Herren Garde
roben werden unzertrennt
chemiſch gereinigt oder gefärbt.
I Stickereien, Bänder, Federn,
Handſchuhe, Schlipſe u. ſ. w.

W. Assmann,
Obere Leipzigerſtr. 60,

am Riebeckplatz.

1 4 nur

F 77 eröſfnet?

Wenn Sie

wie folgt:

I 15 20
30

daſtehenden Kugebotes.

W I1. und 2. Etage. W
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

10 Prozent

Kanarienh.verk.bill. Liebenauerſtr. 175, II. re
Neun eröfſfftnet?

Möbel, Spiegel, Polsterwaren

ſpeziell jetzt zum Amzug Kaufen wollen, dann haben Sie bei mir den
Vorteil, daß Sie nur den

IOten Teil des Wertes
anzuzahlen brauchen, und zwar erhalten Sie gewünſchte Gegenſtände

Jm Werte von 100 M. bei einer Anzahl. von I0 M., wöchentl. Rate I. M.
1.50

Aeberzeugen Sie ich von der Wahrheit meines F. einzig

Abzahlungs Geschäft

Paul Sommer
Leipzigerſtraße 14

Ap oſſo- fß ſof.ponto- Fr. ſenſ

HeuteSonnabend d Letzte Auffü rüben

Ada Franeis Elfenzauber“Serpentintanz in den Wolken.
NMiss Kae. X Alfonſo Trio.
Die zwei Firm-Sterling. X RobNieKoel. M La petite Flora. x
BergTrio. Huberto Vinoento.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

h

Morgen Sonntag
Erste Aufführung

des gänzlich neuen
Spielplanus.

Vorverkauf im Theater-Bureau.

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, I.

Vom 16. bis 22. September
Pariser Welt Ausstellung.

gosche s Restaurant,
Kellnerſtraße 7.

Sonntag, den 16. Sept.
1. grosser Familienabend

Hierzu ladet freundl. ein D. O.

ſ Deutſcher Kaiſer.
Morgen Sonntag

Kaffee Kränzehem.
u er Kuchen.
Muſik. Unterhaltung. XHierzu iävet Zundlichſt ein

Hermann Kupfer.

Gaſth. z. VeintrauheInh.: e eschepke

empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine

Lokalitäten ſowie Logis und Aus
ſpann zur gefälligen Benutzung.

Vereinszimmer ſind noch frei.

Ollo Schirm! Olto Schirm!
ßer d den 16. September

großer humoriſt. Abend.
rzu ladet freundlichſt ein

Luleich, Schwetſchkeſtr. 24.

Norddeutſche Fiſchhalle,

Merſeburgerſtraße 163.

Goldſische.
1 Stück O 3 Stück 25

100 Stück G. 5 O I.
empfiehlt C. Stüwe.

Achtungr?
Allen Expedienten und Darteigenoſſen zur Vachricht,

daß ich meine Stellung in der Volksbuchhandlung auf-
gegeben habe, erſuche daher Doſtſachen und Geldſendungen
nicht mehr an mich, ſondern an meinen Nachfolger Herrn
W. Böhme Voklksbuchhandlung, Halle a. 5., Ran-
niſcheſtraße 3, zu adreſſteren.

Znit Varteigruß M. Schade.
Zeit.Zeitz. Geſchäfts Eröffnung.

Jch beehre mich einem geehrten Publikum von Zeit und Umgegend die
ergebenſte Mitlelun zu machen, daß ich am heutigen TageHospitalftraße 10 W einMöbel, hilder- Spiegel und Polſterwaren- Lager
errichtet habe Jch werde ſtets bemüht ſein, die mich Beehrenden mit nur
uter und ſolider Ware zu bedienen und bitte mich bei I darf gütigſt unter

tützen zu wollen. Achtungsvolleitz, im September 1900. Arno Schellenberg.

I r M IFilz wen Hütenherren-
Knaben-

zu räumen, gebe ieh bis 15. OKt. 20 Proz. Rabatt.

R. Sachs W mach.

Sohlleder-Ausschnitt
zu billigſten Preiſen.

Nikolaiſtr. 12. H. Wiebach, nahe am Markt.

HerrenRützen.

P. Ihlefeldt, Goldichmied
Rathausſtraße 15

empfiehlt
Gold, Silber u. Alfenidewaren.

Neuarbeit u. Rep. in eigner r
Verlobungs- Ringe.

Paummem
jeden Poſten täglich friſch.

R. Semmler, fikolaistr. 8.

Verein Freundſchaftsbund.
Sountktag den 16. September 1900 im »»Zurgtheater“

Vergnmü
Anfang nachmittags 4 Uhr.

gem.
Gäſte find willkommen.

Der Vorſtand.

N. R.

Zum letzten Dreier“, Rerſeburgerſtr. 29.
r. den 16. September von 4 Uhr nachmittags

öſtemtl. Bal—I- MIuusil.V ladet ergebenſt ein

Bitte genau auf meine Firma zu achten.
Wilhelm Hinxe.

2 2006600000000000 32 S
S Achtung beim Kauf von Möbeln! S

Viele unſerer neuen Kunden beklagen ſich ſchwer, daß ſie ſich ſchon nach einem Jahre wieder

Lederhandlung und Schäfte Fabrik.
S

neue Möbel kaufen müſſen, weil ſie bei dieſem oder jenem kleinen Händler, welcher abſolut kein
Verſtändnis für ein gutes Stück Möbel beſitzt, inſofern ſchlecht angekommen ſind, weil die Möbel
zuſammentrocknen und faſt auseinander fallen und zerreißen, ſo daß ſie nicht mehr gebrauchsfähig ſind.

Es iſt aber die eigene Schuld des kaufenden Publikums, weil es erſt alle Geſchäfte
abläuft, die Preiſe abfragt und dann bei dem, welcher anſcheinend der billigſ g war, hängen bleibt,Auf Qualität der Möbel, guten Ruf der Firma und arek ſchöne ma wird da nicht
geachtet, nur um einige Mark an der di Stelle zu re Das r eben der große
Fehler, den der Kunde macht; nicht der billige Preis ſollte beim Kauf ſtets maßgebendſein. Das Beſte iſt ſtets das Billigſte, iſt ein altes Sprichwort.

Die als ſtreng reell bekannte

Möbel Fabrik von

Gebr. roppenstädt
Halle a. S., Gr. Märkerstrasse 4

genießt ſeit Adrep den Ruf als eine der veſten und leiftungsfähigſten e m Sgrrifge
zu ſein. Gerade der Mittel- und kleine Stand findet bei uns, was er braucht, da wir nur für
g ute mittlere Einrichtungen eingerichtet ſind kommen Sie zu uns, ſehen Sie alles an, vergleichen
Preis und Ware und Sie werden nie Urſache zur Klage haben, denn

S Kropypenſtädts Möbel ſind die beſten u. billigſten.

86066606606Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum VPolksblatt.
Nr. 216

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. September 1900.

Vier Preßprozeſſe gegen das Volksblatt.

g. Halle, 14. Sept. 1900.Vor dem hieſigen Schöffengerichte wurden heute nit weniger

als vier Preßprozeſſe gegen Redakteur Ad. Thiele verhandelt.
Unter Klage geſtellt waren Artikel des Volksblattes aus den
Jahren 1898 und 1899; in allen vier Fällen handelte es ſich
um Privatbeleidigungsklagen.

1. Der Schuhwarenfabrikant Moritz Seiler in
Weißzenfels klagte wegen einer Korreſpondenz, die im No
vember vorigen Jahres Aufnahme im Volksblatt gefunden
hatte. Es war darin mitgeteilt worden, daß in einer Weißen
felſer Schuhwarenfabrik eine heftige Szene ſtattgefunden habe
zwiſchen dem Fabrikanten und der Mutter einer ſeiner Arbeiter
innen. Dabei ſollte die Mutter dem Fabrikanten ſchwere Vor-
würfe gemacht und ihn beſchimpft haben. Ein Name war in
dem Artikel nicht genannt worden, doch hatte Moritz Seiler
die Notiz auf ſich bezogen. Die Beweisaufnahme ergab
folgendes

Die damals kaum 16 jährige Arbeiterin R. ſtand ſeit Beginn
vorigen Jahres bei dem verheirateten Moritz Seiler in Arbeit.
Seiler machte ihr fortgeſetzt unſittliche Anträge,
die ſie zurückwies. Während der Arbeitszeit hielt ſich
Seiler ſtundenlang neben der Maſchine des Mädchens auf und
machte anzügliche Bemerkungen. Das ſetzte Seiler fort bis in
den Herbſt, ſo daß das Mädchen, um endlich Ruhe vor den
Nachſtellungen zu bekommen Seiler hatte ihr auch auf der
Straße nachgeſtellt und ſie aufgefordert, nachts bei ihm zu
bleiben von der Arbeit wegblieb. Nach drei Tagen ſchickte
dann Seiler eine andere etwa 16 jährige Arbeiterin in die Woh-
nung der R., die bei ihren Eltern wohnte, und ließ ihr
ſagen, wenn ſie nicht ſofort wieder zur Fabrik
käme, werde er ſie unter ſittenpolizeiliche Kontrolle
bringen. Nunmehr ging die Mutter des Mädchens zu Seiler
und frug ihn, wie er durch Kinder ſolche Botſchaften ausrichten
laſſen könne, und welche Urſache er habe, ihre Tochter unter
Sittenkontrolle ſtellen zu laſſen. Seiler ſagte: „Ach was,
das ſind keine Kinder mehr!“ Beweiſe, daß das junge
Mädchen, das ſeinen Lüſten nicht dienſtdär geweſen war, ſich
mit Männern eingelaſſen habe, konnte er nicht erbringen. Frau
R. und ihre Tochter waren von Seiler als Zeugen geladen,
während Genoſſe Wartenberg und deſſen Frau vom Genoſſen
Thiele geladen waren.

Durch weitere Zeugenvernehmungen wurde erwieſen, daß der
verheiratete Seiler auch einer andern Arbeiterin ſeiner Fabrik
ſchamloſe Anträge geſtellt hat, daß ferner in Weißenfels das
Gerücht verbreitet war, er habe ſeine Frau mit einer häßlichen
Krankheit angeſteckt und daß ſein Ruf in geſchlechtlichen Sachen
überhaupt ein übler iſt. Ob die letzteren Behauptungen be
wieſen werden können, darauf erſtreckte ſich die Beweisaufnahme
heute nicht.

Der Angeklagte Genoſſe Thiele verurteilte die Handlungs-
weiſe Seilers als eine überaus verwerfliche und von niedriger
Geſinnung zeugende. Es ſei nebenſächlich, ob das Wort „Schurke“,
wie in der Korreſpondenz behauptet wurde, in der Unterredung
zwiſchen Seiler und der Mutter gefallen iſt oder nicht. Ein
Mann, der erſt einem kaum ſechzehnjährigen Mädchen nach-
ſtellt, dann dasſelbe ohne jede Urſache unter ſittenpolizeiliche
Kontrolle bringen will und ſchließlich auch noch, wie Seiler es
gethan hat, das Mädchen wegen Nichteinhaltung der Kündigungs-
friſt verklagt, ſo daß das arme Mädchen 18 Mk. Strafe zahlen
mußte, ein ſolcher Mann verdient die härteſten Bezeichnungen,
und es ſei Pflicht der Preſſe, ſolche Menſchen öffentlich an den
Pranger zu ſtellen.

Das Gericht erkannte auf 50 Mk. Strafe und Publi-
kationsbefugnis. Jn der Urteilsbegründung wurde ge-
ſagt, daß die Handlungsweiſe Seilers überaus verwerf-
lich ſei, doch ſei nicht alles bewieſen worden, was in dem
Artikel behauptet worden ſei. Wenn letzterer auch keinen Namen
nenne, ſo könne doch kein Zweifel obwalten, daß mit dem
Fabrikanten Herr Moritz Seiler gemeint ſein ſolle, der ſich
deshalb als beleidigt fühlen konnte.

(Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt werden. Seiler
war perſönlich nicht in der Verhandlung erſchienen. Moritz
Seiler iſt derſelbe Mann, der ſich durch zahlreiche Artikel im
Weißenfelſer Tageblatt als wütender Feind der Sozialdemo-
kratie zu erkennen gegeben und der allen Beſtrebungen der

Halle a. S., Sonntag den 16. September 1 900. 11. Jahrg.

Schuhmacher von Weißenfels auf Beſſerung ihrer elenden Lage
den heftigſten Widerſtand entgegengeſtellt hat.)

Jm zweiten Falle klagte Maurer meiſter Henſel von
hier. Während des vorjährigen hieſigen Maurerſtreiks war in
einer Notiz des Volksblattes behauptet worden, Henſel ſei nach
Burg gereiſt, um die dort beſchäftigten Halleſchen Maurer außer
Arbeit zu bringen; allerdings ſei ſein Verſuch mißglückt. Herr
Henſel ſtellte das in einem an die Redaktion des Volksblattes
gerichteten Schreiben in Abrede. Das Schreiben war jedoch
ſo ungeſchickt abgefaßt, daß man daraus entnehmen mußte,
Henſel ſei zwar nach Burg gereiſt, aber nicht aus eigenem
Antriebe, ſondern auf Anlaß des hieſigen Arbeit-
geberbundes im Baugewerbe. Deshalb war ſeitens
der Redaktion des Volksblattes in einer Zuſatzbemerkung zu
Henſels Schreiben geſagt worden, Henſel ſolle doch keine
„Faren“ machen; es ſei doch gleichgiltig, ob er als Perſon oder
als Beauftragter die Reiſe unternommen habe, jed enfalls habe
er ſich dadurch nach der Oeynhäuſer Rede eine Eintrittskarte
„ins Zuchthaus“ gelöſt, weil er andere an freiwilliger Arbeit
gehindert habe. Dadurch fühlte ſich Herr Henſel beleididt.

Der Angeklagte hob hervor, daß der Hinweis auf das Zucht-
haus in dieſem Sinne damals allgemein üblich geweſen ſei, da
in jener Zeit die Zuchthausvorlage im Vordergrund der
parlamentariſchen und öffentlichen Erörterungen ſtand. Beleidigt
ſollte Herr Henſel dadurch nicht werden, ſondern es ſollte nur
geſagt ſein, daß den Arbeitern, die andere an freiwilliger Ar-
beit hinderten, das Zuchthaus in Ausſicht geſtellt worden wäre,
die Unternehmer alſo das gleiche Schickſal hätten teilen müſſen,
wenn auch auf ſie die Zuchthausvorlage Anwendung finden
ſollte. Jm übrigen hätten eben erſt am vorigen Montage die
Baumeiſter auf ihrer Generalverſammlung in Dresden be-
ſchloſſen, beſondere Kontrolleure anzuſtellen, um ſolche Maurer
außer Arbeit zu bringen, die aus einem andern Orte, wo
Streik iſt, hingekommen ſind.

Herr Rechtsanwalt Dr. W. Her zfeld, der in allen vier
Klagen die Verteidigung geſchickt führte, wies darauf hin, daß
ſich Henſel doch nicht beleidigt fühlen könne durch die Behaup
tung, er ſei zu dem angegebenen Zwecke nach Burg gereiſt. Er
räume ja ein, daß er mit dem Beſchluſſe des Arbeitgeberbundes,
die Halleſchen Maurer in Burg außer Arbeit zu bringen, ein
verſtanden geweſen ſei.

Das Gericht erkannte auf 20 Mark Strafe, da der Hin-
weis auf das Zuchthaus beleidigend für den Kläger ſein
müſſe, wenn auch zugegeben werden könne, daß dieſer Hinweis
in dem vom z 7 dargelegten Sinne zu verſtehen ſei.

Drittens klagte die hieſige Bäckerinnung und insbeſon
dere die ſieben Vorſtandsmitglieder derſelben. Jm vorigen
Jahre hatte der hieſige Verband der Bäckergehilfen
eine Aufnahme über die Zuſtände in den hieſigen Bäckereien
veranſtaltet, und das Ergebnis in mehreren Artikeln im Volks-
blatt veröffentlicht. Namen einzelner Bäckermeiſter waren darin
nicht genannt, ſondern nur im allgemeinen geſagt, daß wie
in Würzburg und anderen Städten auch hier in Halle in
vielen Bäckereien ekelhafte Zuſtände herrſchten. Der Vertei-
diger der Kläger, Herr Rechtsanwalt Purſche (an Stelle des
Rechtsanwalts Schütte), meinte, da keine Namen genannt
ſeien, müßten ſich diejenigen Bäckermeiſter, bei denen die an-
gegebenen Schweinereien nicht vorkämen, beleidigt fühlen. (1)

Rechtsanwalt Dr. Herzfeld beſtritt zunächſt der Jnnung,
in deren Namen der Strafantrag geſtellt ſei, das Recht zu
klagen. Die Jnnung könne nicht klagen. Das Gericht ent-
ſchied, de kein Anlaß vorliege, eine Aenderung vorzunehmen,
da ja auch die ſieben Bäckermeiſter als Perſonen klagten.Zu einer Beweisaufnahme kam es leider nicht. Thiele ſetge

r Bäckergehilfen als Zeugen mitgebracht, welche beweiſen
ollten, daß die in den Artikeln behaupteten Mißſtände that-

ſächlich vorhanden waren, als die Artikel erſchienen. Der
Verteidiger der Kläger gab als möglich zu, daß die gerügten
Uebelſtände vorgekommen ſind. Das Gericht erkannte,
ohne in die Beweisaufnahme eingetreten zu ſein, auf
75 Mark Strafe und Publikationsbefugnis, da in den Ar-
tikeln die Namen der Meiſter, bei denen die gerügten Miß-
ſtände zu finden waren, hätten genannt ſein müſſen.

(Dieſes Urteil, gegen welches Berufung eingelegt werden
wird, eröffnet ganz eigenartige Perſpektiven. Es war nicht
etwa in einem der Artikel geſagt in den halleſchen Bäckereien
herrſchen ekelhafte Zuſtände, ſondern nur, daß auch in
in vielen Bäckereien ekelhafte Zuſtände zu finden ſind. Nach
Meinung des Gerichts wird in Zukunft derjenige mit Erfolg
wegen eleidigung klagen können, der zwar kein Dieb iſt, aber

in einem Hauſe von dem behauptet worden iſt, es
m viele Spitzbuben drin. Die Red.)

ie vierte Klage war von dem Knappſchafts ren danten
Weiſer angeſtrengt. Er ſollte, wie im Herbſt 1898 im Volks
blatte berichtet wurde, nachts eine Laterne ausgelöſcht und in
der Gr. Ulrichſtraße einen Mann, der ihm Vorhaltungen machte,
mit einem gefährlichen Werkzeuge im Geſicht verletzt haben.
Weiſer iſt in einem anderen Strafverfahren wegen dieſes Vor
kommniſſes vor dem Schöffengerichte auch wegen Körperver-
letzung verurteilt, dann aber vom Landgerichte freigeſprochen
worden, weil angenommen worden war, er habe in Notwehr
gehandelt.

Das Gericht erkannte auf 40 M. Strafe, da der Vor-
gang ſich nicht ſo abgeſpielt hat, wie im Volksblatt berichtet
worden war und insbeſondere Weiſer nicht die Perſon geweſen
iſt, welche die Laterne ausgelöſcht hat. Als der Gerichtshof
ſchon auf dem Wege war, ſich in das Beratungszimmer zurück
zuziehen, um das Urteil Zu fällen, bemerkte Herr der
wahre Grund, daß das Volksblatt, ihn angegriffen habe, be
ruhe darin, weil er ein politiſcher Gegner der Sozialdemo-
kratie ſei. Der Gerichtshof achtete nicht auf dieſe koſtbare Ent
hüllung, wohl aber machte der Angeklagte dem ſelbſtbemußten
Herrn durch eine ſehr kurze Bemerkung begreiflich, daß er ſich
hat wenn er ſich für eine politiſche Perſönlichkeit
jalte.

An dem Parteitage in Mainz nehmen aus dem Ver
breitungsbezirke des Volksblattes teil: Genoſſe Reiwand für
Halle und den Saalkreis, Genoſſe Weißmann für Bitterfeld
Delitzſch Eilenburg und Genoſſe Plorin für Zeitz-Weißenfels
Naumburg.

Achtung, Buchbinder! Jnm hieſigen Centralanzeiger iſt

folgendes Jnſerat zu leſen: t
Buchbinder- Gehilfen

jeden Faches werden für dauernde und gut
lohnende Beſchäftigung ſofort geſucht.

eipzig,e 3 15b. Hübel Denck.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß in Leipzig 2500 Buch
bindergehilfen in frivoler Weiſe ausgeſperrt worden ſind. Die
Prinzipale haben ſich geweigert, die berechtigten Forderungen
der Gehilfen, die zudem äußerſt minimal waren, anzuerkennen,
und zugleich die Ausſperrung Tauſender von Arbeitern und
Arbeiterinnen vollzogen. Jeder Buchbinder, der nach Leipzig
reiſt und Streikarbeit verrichtet, macht ſich zum Verräter an
ſeinen Kollegen und erſchwert ihnen den ſchwierigen Kampf
mit der halsſtarrigen Leipziger Prinzipalität.

v Steinſetzerſtreik wird uns mitgeteilt: Jm Aus
ſtand befinden ſich noch 7 Mann. g. den neuen Bedingungen
arbeiten 52 Mann, anderweitig in Beſchäftigung untergebracht
ſind 6 Mann, zu den alten Bedingungen arbeiten 8 Mann,
wovon 2 arbeitswillig geworden ſind. Abgereiſt ſind bis heute
25 Mann. Die geſtrige Verſammlung beſchloß, auch weiter
hin nur 8 Stunden täglich zu arbeiten. Da aber heute reſp.
im Laufe des morgenden Tages wiederum 10 Mann aus-
wärts in Arbeit treten können, ſind wir gezwungen, von den
zu den neuen Bedingungen Arbeitenden einige abreiſen zu
laſſen mithin wird ſich die Lage des Streiks noch günſtiger
geſtalten. Jn Leipzig iſt der Streik geſtern erfolgreich be
endet worden.

Ueber 50 Millionäre verfügt, wie die SaaleZeitung
den Mitteilungen für das Steuerweſen entnimmt, unſere Stadt.
33 von dieſen Geſegneten beſitzen ein Vermögen von 1-—-2 Mil
lionen Mark, die anderen 17 nennen mehr als 2 Millionen
Mark ihr eigen. Da ſich aus der Berechtigung zur Teilnahme
an der Stadtverordnetenwahl ungefähr ein Schluß auf die
Vermögenslage der Wähler ziehen läßt und die erſte W in
Halle vor der Einverleibung ca. 150 Wahlberechtigte umfaßte,ſo ſind unter dieſen die 50 Millionare zu ſuchen. Jn Betracht

kommen dabei wohl die Bankiers Emil, Kurt und Albert
Steckner, Kolberg, Arnhold, Frenkel, Haaßengier, Böttcher undApelt, die Proſeſſoren Volhard, Friedberg, Fränkel, Schwartze,

Löning, Märcker, viig, Schwarz, die Rechtsanwälte Kähne,
Alb. Schlieckmann, Ludwig Herzfeld, Glimm, Elze, Kruken-
berg und Weber, von den Aerzten Wilke, v. Bramann, Hüll-
mann, Gräfe, Hertzberg, Fehling, Weber, Mekus und Ulrichs,die Kommerzienräte Sehingen, Vethte, Riedel und Dehne. Die

Reſtaurateure und Hoteliers Achtelſtetter und Riffelmann u. ſ. w
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L. Eichmann
anerkannt ähtestes, grösstes und renommiertestes

Waren- und Möbel- Haus dieser Art am PIlIatze,
mr Gr. Ulrichstrasse 51 ([ingang Sohulstrasso),

6 Läden in den Kaisersälen.
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enth.und No und eden niein ihrem Leben zu r r was es e hungrig zu
ein und denſelben wegen Geldmangel nicht ſtillen zu können.

ſere herrliche Geſellſchaftsordnung züchtet auf der einen Seite
die Millionäre und auf der anderen die Maſſenarmut, die
Reichen werden immer reicher, die Armen immer ärmer, damit
der Kontraſt um ſo ſchärfer hervortritt. Der größte Luxus und
die farbenreichſte Pracht heben ſich nur dann entſcheidend ab,
wenn die gräßlichſte entſetzlichſte Armut auf dem Gegenbilde
ſich zeichnet. Daran ändern alle wohlgemeinten Troſtworte
und Pfaffenorakel, daß es Reiche und Arme immer geben müſſe,nicht das geringſte. Daß die Reichen ein Intereſſe an dem
Beſtehen dieſer ſhroffen Gegenſätze haben, liegt auf der Hand,

aber ebenſo Wage iſt es, daß die Armen alle Urſache
aben, einen Geſellſchaftszuſtand, der ſolche Zerrbilder auf den
lan bringt, hinweg zu wünſchen. Die Sozialdemokratie be

trachtet es deshalb als ihre größte Aufgabe, durch Umwand-
lung des Privateigentums in geſellſchaftliches dieſen ungerechten
Zuſtänden ein Ende zu bereiten. Und wer wollte ſo unver
nünftig ſein, angeſichts der Maſſenarmut und der ſtets wachſen
den Anzahl der Millionäre dieſes Ziel als verwerflich und undurchführbar zu bezeichnen

Für die Stadtverordnetenfitzung am nächſten Montag
find folgende Beratungsgegenſtände feſtgeſetzt: 1. Feſtſetzungder Einheit für den zwiſchen Hardenbergſtraße und Deſſauer-

platz belegenen Teil der Deſſauerſtraße. 2. Befinden über die
Ablehnungsgründe von Mitgliedern und Stellvertretern der
Voreinſchätzungskommiſſion bezw. Neuwahl. 3. Kaufmänniſcher
Rechnungsabſchluß der Gas und Waſſerwerke für 1899 und
Anträge auf Nachbewilligung. 4. Mittelbewilligung für den
Umban des Geſundbrunnenhäuschens. 5. Antrag auf Bewilli-
gung für Straßenpflaſterungen. 6. Regulierung und Pflafſte-
rung des Wettinerplatzes. 7. Antrag, die Legung von Moſaik
pflaſter in Giebichenſtein betr. 8. Mittelbewilligung für Hoch-
bauten des Elektrizitätswerkes. 9. Aufhebung der für den
Kaiſerplatz feſtgeſetzten Höhenlage. 10. Antrag auf Einleitung
eines Enteignungsverfahrens. 11. Ausführung verſchiedenerNeu und epſlaſternngen in Halle-Trotha. 12. Antrag, das

Gas und Waſſerwerk in Giebichenſtein betr. 13. Antrag auf
Anſtellung eines Hausmannes im Giebichenſteiner Aſyl. 14.
Jnterpellation, die angebliche Begünſtigung derSteinſetzermeiſter durch das Stadtbauamt im ehw.
kampf mit ihren Arbeitern betr. 15. Entlaſtung der
Rechnung des Aich- und Wageamtes für 1899. Geſchloſſene
Sitzung. 16. Feſtſtellung der Vergütung für im Stadt-
theater über den Vertrag hinaus verbrauchtes elektriſches Licht.
17. Anſtellung eines Polizeiſergeanten. 18. Anträge, die Be
ſoldung und Penſionierung des neugewählten Stadtſchulrats
betr. 19. Weiterbewilligung einer Zuwendung an die Witwe
eines Lehrers. 20. Abänderung der Beſoldung eines Aſſiſtenten.
21. Ankauf des Grundſtücks Mauerſtraße 20. 22. Anſtellung
eines Bureauhilfsarbeiters als Bureau-Aſſiſtent. 23. Anſtellung
eines Branddirektors. 24. Anſtellung zweier Polizeiſergeanten.
25. Anſtellung eines Bureauhilfsarbeiters als Bureau-Aſſiſtent.

Ausfall des Schulunterrichts am Tage der Volks
zählung. Der Kultusminiſter hat die Provinzialſchulkollegien
und die Regierungen beauftragt, auf eine möglichſt rege Be
teiligung namentlich der Lehrer bei der Durchführung der auf
den 1. Dezember d. J. angeſetzten allgemeinen Volkszählung
hinzuwirken. Zu dem Zwecke beſtimmt der Miniſter, daß an
dem bezeichneten Tage, einem Sonnabend, an den Volks und
Mittelſchulen der Unterricht der Regel nach ausfällt, mit Aus
nahme ſolcher Schulen oder Klaſſen, deren Lehrer an der
Zählung nicht beteiligt ſind. An den höheren Mädchenſchulender Lnterricht nur dann auszuſetzen, wenn die Anzahl der

an dem Zählgeſchäft mitwirkenden Lehrer dies erforderlich
macht.

Die engliſche Arbeitszeit wird vom 1. Oktober ab im
hieſigen Landratsamt eingeführt. Grund: Kohlenerſparnis.
Die Arbeitszeit dauert von 8 Uhr morgens bis nachmittags
3 Uhr ohne Pauſe. Da früher der Schluß der Bureauzeit
ſich bis auf 6 Uhr ausdehnte, erſpart man durch die neue Ein
führung drei Heizſtunden.

Ueber das Begräbnis des Zigeuners, das geſtern auf
dem Südfriedhofe erfolgte, bringen die bürgerlichen Blätter
längere Berichte, in welchen die originelle Trauerzeremonie
geſchildert wird. Wir geben der Saaleztg. das Wort hierzu:Der Tote war auf der Paſſendorfer Wieſe in einem Zelte auf-

ebahrt, woſelbſt ſeine Stammesgenoſſen ſich niedergelaſſene Er war mit ſeinen beſten Sachen angethan und mit
old und S derihprn behangen in einem Sarge aufgebahrt,

zu deſſen Seiten brennende Wachskerzen ſtanden. Am Kopf-
ende war ein großes Kruzifix aufgepflanzt. Am offenen Sargehockte die wehüagende Witwe mit dem auf dem Arm,
während die übrigen Mitglieder der Bande die Zeremonien
vollzogen. Der Tote muß bei ſeinen Stammesgenoſſen etwas
gegolten haben, denn es ſind zahlreiche Telegramme an andere
Banden verſchickt worden, um ſie von dem Ableben Backs zu
unterrichten. Jnzwiſchen ſind auch noch mehr Zigeuner hier
eingetroffen, um an der vormittags 10 Uhr auf dem Südfriedhof
erfolgten Beſtattung teilzunehmen. Schon lange vorher hatte
ſich auf dem Lagerplatz der Zigeuner eine große Menſchenmenge
eingefunden. Eine aufgebotene ſtarke Polizeimannſchaft ſäuberte
egen 10 Uhr den Platz und drängte das Publikum nach der
ansfelderſtraße zu. Jn den Straßen, welche der Leichenzug

paſſierte, hatte ſich eine Kopf an Kopf dicht gedrängt ſtehende
Menſchenmenge poſtiert. Den Zug eröffnete das e
Muſikkorps, Choräle und Trauermärſche ſpielend, dicht da
hinter fuhr der zweiſpännige Leichenwagen, der den ſchlichten,
mit Kränzen geſchmückten Sarg barg. Dieſem folgten die

igeuner im gewöhnlichen Anzuge, die Männer entblößten
auptes, ſonſt aber ſich ungeniert unterhaltend und zum Teil
igaretten rauchend. Jn einer Anzahl Kaleſchen befanden ſich
je Frauen und Kinder, das Publikum neugierig muſternd Den

Beſchluß machte der Wagen mit dem katholiſchen Geiſtlichen und
den Chorknaben. Auf dem Lagerplatz hatte die Einſegnung der
Leiche ſtattgefunden, auf dem Südfriedhofe fanden die üblichenGebete und nochmals Einſegnung ſtatt. Die uer ließen
ihren Toten ſelbſt in die Gruft und nahmen dann leiſe weh-

agend Abſchied. Ein großer Teil Dre Menſchen war
bis zum Friedhofe gefolgt und belebte die ſonſt ſo ruhige Gegend.
Am Nachmittag fand ehe im Zigeunerlager ſtatt.
Nach Zigeuner Art wurde dem Toten eine Menge erbetteltes
Geld mit in den Sarg gegeben und ſeiner auch bei den Mahl-

ten gedacht, indem man das für ihn beſtimmte Eſſen unterger Sarg ſtellte. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau mit

neun zum großen Teil noch kleinen Kinde i en Ver
hältniſſen, wo hingegen die Verwandten reiche Leute ſind, die
auch das Begräbnis, das unter feierlichem Glockengeläute erfolgte,
ausgerichtet haben.

Unfall. Geſtern zwiſchen 12--1 Uhr zog ſich der jugend-
liche Arbeiter Bohnard, angeblich beim Suchen von Sperlings

ern, durch Fall in einer Trockenſtube der Zuckerraffinerie
am Bahnhof anſcheinend einen Schädelbruch und wohl auch
innere Verletzungen zu. Derſelbe wurde der Klinik über
e Mauerſtein fiel dem Maurer Oſterloh am
des T
ſtürzte

Neubau
enbahndirektions Gebäudes auf den Kopf. Oſterlohz und mußte in die Klinik geſchafft d

x linke Auge verletzte ſich der Sattler J. Müller dadu za er beim Rbianeiden einer Leine mit dem Meſſer ab
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us dem Bureau des Stadt Theaters. Als erſte
S elworlteklung bei kleinen Preiſen gelangt am Sonnta
nachmittag 38 Uhr das Luſtſpiel Komteſſe Guckerl zur Auf
ührung und bietet den Damen von Schultz und Hier a
en Herren Rübſam und Schiefer Gelegenheit, ſich dem Publi-

kum in aröherg Aufgaben t präſentieren. Abends 7 Uhr
gebt als erſte Novität das Luſtſpiel Der Sugade in Szene,
n welchem Fräulein Maltang, die an Stelle des erkrankten
Fräulein Stoegg engagiert wurde, zum erſtenmal auftritt. Als

te Klaſſikervorſtellung wird am Montag Don Carlos auf-
eführt; zu dieſer Vorſtellung werden Schülerbillets zumKern das Billet 1 Mark, an der en ausgegeben.
er weitere Spielplan dieſer Woche iſt wie folgt feſtZienſtag: Der Tu gabe Mittwoch: Die dern iſten;onnerstag: Prinz Frie ch bom Homburg; Freitag: Der

Tugendhof. Alle, auch die Sonntägsvorftellung, fhid im

enabonnement. Die erſte Opernvorſtellung findet am
onnabend, denn 22. d., ſtatt.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Das letzte
Werk des vor kurzem in Mainz rege enen Schriftſtellers
Wilhelm Jacoby, dem die deutſche Bühne ihre größten undluſtigſten Erfolge verdankt wir erinnern nur an den Tollen
Einfall und „Die Logenbrüder“ iſt von der Direktion
Mauthner für das Thalia Theater zur Aufführung angenommen
worden. Es iſt der dreiaktige, überaus heitere Schwank „Die
Goldgrube“, der in Wiesbaden ſeine Feuerprobe glänzend be
ſtanden hat. Jm ThaliaTheater regen ſich bereits zahlreiche

ände, die mit der Renovierung und Inſtandſetzung beſchäftigt
ind, ſo daß die bereits übermorgen beginnenden Bühnenproben
keinerlei Störungen durch die jetzt noch beſchäftigten Arbeits-
kräfte zu erleiden haben werden. Jn ſeiner Regiethätigkeit wird
Herr Direktor Mauthner von Herrn Albert Grentzer unterſtützt
werden, der die letzten Jahre bereits in Wiesbaden als Ober-
regiſſeur thätig war und im letzten Winter am Reſidenztheater
in Hannover durch ſeine anerkannte Regieführung ſo manchem
Werke zum Erfolge verholfen hat.

Diemitz. Wahlſieg. Bei der am Donnerstag abend
ſtattgefundenen Ergänzungswahl zum Gemeinderate wurde der
Genoſſe Tapezierer Karl Mehl mit 64 Stimmen gewählt.
Die Gegner hatten 48 Stimmen aufgebracht, worunter ſich
17 Vollmachten befanden. Dieſer Erfolg unſererſeits iſt um
ſo beachtenswerter, als bekanntlich ſeiner Zeit die Wahl eines
Gegners zu ſtande gekommen war und erſt durch unſeren Pro-
teſt dieſe Wahl für ungiltig erklärt werden mußte. Die Geg-
ner ſind über den Ausfall der neuen Wahl ſehr erboſt, wir
d um ſo fröhlicher.

lau. Jn einer recht verzwickten Lage befinden
ſich die Bewohner eines hier an der Lettinerſtraße belegenen
Wohnhauſes. Dieſes gehört zwar der Lage nach zu Dölau,
ählt aber, da es auf Lettiner Flur, welche unmittelbar an
ölau angrenzt, erbaut iſt, zu Lettin. Die betreffenden Leute

müſſen ihre Steuern und Abgaben nach Lettin J und die
Kinder müſſen jahraus, jahrein, bei Wind und Wetter, nach
Lettin zur Schule gehen, obwohl die Entfernung eine halbe
Stunde beträgt und zur Dölauer Schule nur fünf Minuten
ſind. Nun ſtarb kürzlich in dem genannten Hauſe ein Kind.
Die Mutter des Kindes ging zum Lettiner Ortsvorſteher, um
ſich Beſcheid wegen der Beerdigung zu holen. Die Frau des
abweſenden Ortsvorſtehers gab ihr den Rat, die Leiche auf
einem Düngerwagen nach dem Lettiner Friedhofe, oder einen
Lettiner Einwohner, welcher einen Eſel mit Wagen beſitzt, den
Transport dahin beſorgen zu laſſen. Da ſich aber zwei Dölauer
Bergleute dazu bereit fanden, machte man von dieſen guten

en keinen Gebrauch. Auch die Leichenwäſcherin verlangte
eine Gebühr von 1.50 Mk. trotzdem ſie ſich nicht um die Leiche

r hatte. Daß ſolche Verhältniſſe nicht ſchön und einer
eſſern Regelung dringend bedürftig ſind, iſt wohl ohne Zweifel.

Es ſind auch ſchon dahingehende Verſuche gemacht worden,
ohne jedoch zu einem günſtigen Reſultate zu führen, da die Ge
meinde Lettin angeblich ca. 700 Mk. für die Abgabe und die
Gemeinde Dölau 200 Mk. für die Uebernahme beanſprucht.
Und doch wäre es ein Leichtes für die betreffenden Gemeinde
vertretungen und Behörden, dieſen mißlichen Verhältniſſen ein
Ende zu machen, wenn eben bei ſolchen und ähnlichen An-
gelegenheiten die ſogenannte Kirchturmpolik nicht eine ſo große
Rolle ſpielte.

öbejün. Von der Steinarbeiterorganiſation ſind an die
hieſigen Steinbruchbeſitzer folgende Forderungen geſtellt wor-
den: Lieferung von gutem Trinkwaſſer, Schaffung von gedeck-
ten Eßräumen, wo ſolche vorhanden, Reinhaltung derſelben,
Schaffung von Aborten in der Nähe des Arbeitsplatzes, Beſei-
tigung der ſog. Kleber (heruntergefallene Steine), Abſchaffung
der Sonntagsarbeit. Die Arbeitszeit ſoll nicht über 6 Uhr
abends dauern. Der Steinmetzpolier iſt anzuweiſen, die Arbeit
leichmäßig zu verteilen. Aufhebung des Beſchluſſes desSteinbruchsbeſigerringes daß entlaſſene oder die Arbeit nieder

legende Arbeiter in einem anderen Bruche nicht wieder einge

ſtellt werden. eEine Begründung zu dieſen Forderungen iſt überflüſſig, die-
ſelben ſprechen für ſich ſelbſt. Die ſchwerreichen Steinbruchbe-
ſitzer ſollten ſich ſchämen, daß noch ſolche Forderungen an ſie
geſtellt werden müſſen. Die heiter Steinbrüche ſollen, wie
uns mitgeteilt wird, in Bezug auf Unfallverhütungsvorſchriftenalles zu wünſchen übrig laſſen. Wo bleibt die

tung und der Gewerbeinſpektor
Merſeburg. Sonntag, den 16. September, haben die hieſigen

Genoſſen die a ſich einen genußreichen Abend zu
verſchaffen, da die Theatergeſellſchaft StrzelewitzBerlin die
Abendunterhaltung zur Feier des 12. Stiftungsfeſtes des W
arbeiterverbandes in der Funkenburg ausführt. Die Geſellſcha
Strzelewitz dürfte den Genoſſen noch in guter Erinnerung ſein,
ſo daß ein volles Haus zu erwarten iſt.

t. Zeitz. n der Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins am Dienstag, den 18. September, ſpricht Gen. Bernh.
Müller-Markranſtädt über: Die Entwickelung des Eigen-
tums. Wir machen auf dieſe Verſammlung, die im Reſtauraut
Felſenkeller in der Fabrikſtraße ſtattfindet, ſchon heute aufmerk-
ſam und empfehlen ihren Beſuch.

k. Kretzſchau bei Zeitz. Submiſſionsunweſen.
Hier ſoll eine Kirche gebaut werden, die Arbeiten dazu wurden
im Submiſſionswege vergeben. Während die Höchſtforderung
eines Maurermeiſters in Weißenfels 21 700 Mark betrug, wollte
ein Geraer Maurermeiſter nur 8500 Mark für den Bau haben,
alſo 18200 Mark weniger. Das iſt geradezu unſinnig.
Der Mann hat gewiß gerechnet, daß er keine Arbeitslöhne zahlt
und das Material auch auf billigem Wege erwirbt.

a. Teuchern. Recht eigentümliche Verhältniſſe
herrſchen hier für die Rentenempfänger aus der Norddeutſchen
Penſionskaſſe geſtern, am 11. September, konnten dieſelben
ihre für den 1. September fälligen Renten noch nicht einmal
in Empfang nehmen. Das iſt nicht das erſte Mal, daß ſolches
vorkommt, es iſt vielmehr ſchon am 13. und 14. erſt gezahlt
worden, trotzdem am 1. September das vorſchriftsmäßigeFormular mit behördlichem Stempel verſehen dem Knapp-
ſchaftsälteſten eingereicht iſt. Es iſt uns bekannt, daß dieſe
Penſionskaſſe mit der Bedingung genehmigt wurde, daß ſie
ſich in allen Punkten der Staatskaſſe anſchließen muß. Jn
der Staatskaſſe wird jeden erſten des Monats gezahlt. Be
ſchwerde beim Miniſter für Handel und Gewerbe wird vald-
möglichſt eingereicht werden. Dieſe Renten hat die Neu
preußiſche Sparkaſſe auszuzahlen.

An wem liegt das
f. Roitzſch. Der Patriotismus hört beim Geld-

beutel auf., Am vergangenen Sonntag veranſtaltete hier
r mir geren 3 an Stadt S yunter nd. eſiger Lehrer hie ortrag über

olizeiverwal-

Es beſteht jedoch die Hoffnung die Sehkraft zu er

e

v u t

nichts abliefern, gern nnahme nicht hatte.
aatserhaltenden, wie ſich unſere Agrarier zu nennen pflegenan die immer und immer be gen königstreu bis auf die

en zu ſein, hielten es nicht für nötig, durch einen Obolus
ihre Vaterlandsliebe zu beweiſen.

d. Keuſchberg. Die Lokalfrage iſt für uns et inſofern
im günſtigen Sinne gar als wir zwei Lokale zur Verfügung

ben, bei Herrn Anſchütz den Saal, bei Herrn Schmidt das
ereinszimmer. Natürlich läßt man es den Betreffenden auch

W aß ſie ſich auf die Seite der Arbeiter ſtellen. So ſuchte
lnſchütz um die Erlaubnis nach, bei dem diesjährigen Brunnen-

feſt ein Zelt errichten zu dürfen. Die Dürrenberger Behörde
lehnte jedoch ſein Geſuch rundweg ab, obgleich man ihm in
früheren da ren anſtandslos dies geſtattete. Genoſſen,
welche das Dürrenberger beſuchen, werden wiſſen, was ſiezu thun haben. Noch mehr aber haben ſie ſich der Pflichten
egen die Wirte Anſchütz und Schmidt zu erinnern. tererhat ſein Lokal in der Wieſenſtraße, letzterer in der a

Wenn uns die Lokale erhalten bleiben ſollen, dann dürfen die
Genoſſen nur dieſe beſuchen. Die Maßnahmen der Behörden
gegen die beiden fallen dann von ſelbſt ins Waſſer.Vitterfeld. Auch eine Erinnerung. Wegen ällig-
keit wurde das Gaſthaus zur Stadt Berlin ſeitens der Polizei
für den öffentlichen d geſchloſſen. Vor 2/2 Jahren wei
erte ſich der Wirt, das Lokal der Arbeiterſchaft zu Verſamm-
ungen zur Verfügung zu ſtellen, da, wie er ſagte, die Polizei

den Saal war Baufälligkeit abſchließen würde. Gleichwohl
iſt es noch 272 Jahre gegangen ob es auch ſo lange gedauert
e wenn der Wirt uns ſeinen Saal öffnete, wagen wir zu
ezweifeln. Uebrigens hatte die Sache inſofern ein ſchlimmes

Nachſpiel, als der damalige verantwortliche Redakteur des Volks
blattes, Genoſſe Weißmann, 37 Verrufserklärung das
eigenartige Rezept des Halleſchen Oberpolizei-Jnſpektors Weyde
mann zu 14 Tagen Haft verurteilt wurde, weil in einer
Korreſpondenz von hier die Arbeiter auf die Verweigerung des
Saales aufmerkſam gemacht worden waren.

Bi“ erfeld. Die nächſte Kartellſitzung findet Donners
tag, den 20. ds., ſtatt. Alle der Bibliothek a Werke
ſind in dieſer Sitzung abzugeben. Pflicht aller Delegierten iſt
es, zu erſcheinen, da ſchon zwei Sitzungen von der Hälfte der
Delegierten geſchwänzt wurden.

Güften. Zweimal c gefeiert! Zumweitenmale feierte der Jnhaber des Gaſthofs Deutſcher Kaiſer,
hriſtian Gönnert, ſeine ſilberne Hochzeit. Nachdem er mit

erſten verſtorbenen Ehefrau über 25 Jahre lang in beſtem
invernehmen gelebt hatte, ſind wiederum 25 Jahre vergangen,daß ſeine r Gattin ihm treu zur Seite ſteht. Der du lar

iſt trotz ſeiner 78 Jahre noch ſehr rüſtig und ſchwenkte bei der
vor d Feier uſtig das Tanzbein.

isleben. Eine Arbeit Wilhelms II. Die Mans-
felder Gewerkſchaft ließ der Witwe des vor längerer Zeit ver
unglückten Bergmanns Ad. Wie in Wettelrode ein Gedenk-
blatt Waren as folgende Jnſchrift trägt:

„Die Erde iſt des Herrn und was darinnen iſt. Pſ. 24, 1.
Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir. Pſ. 130. Tief iſt das
Grab, doch tiefer das Erbarmen; es hört Glück auf, ich ruh' in
Gottes Armen. Gedenkblatt zur Erinnerung an Ad. Metſcher,
eb den 5. Februar 1861, geſt. den 27. Juli 1900. Auch er
tarb im Dienſte des Vaterlandes. Ehre ſeinem Andenken.
Entworfen von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König
Wilhelm II.“

Daß Wilhelm II. ſich auch mit dem Entwerfen von Gedenk-
blättern für verunglückte Bergarbeiter befaſſen würde, wußte
man bisher nicht. Hoffentlich hat die millionenreiche Gewerk
ſchaft auch ihrerſeits des verunglückten Bergmanns gedacht und
der Witwe desſelben ein kleines Kapital vermacht, damit das
Gedenkblatt ſie nicht auf den Gedanken verfallen läßt, daß ſie
davon nicht leben kann.

Aus dem VReiche.
Chorin. Eiſenbahnunfall. Dienstag früh ftießen au

der Strecke Koſten Goſtyn zwei Arbeiterzüge zuſammen
Der Lokomotivführer der einen Maſchine iſt tot, vier andere
Perſonen wurden ernſtlich verletzt.

Chemnitz. Familientragödie. Eine 3ljährige Strumpf-
wirkerswitwe ertränkte ihre beiden Kinder im Peuteich
und tötete ſich dann in gleicher Weiſe. Die Leichen ſind ge
borgen. Das Motiv der grauſigen That iſt unbekannt.

Elberfeld. Große Unterſchlagungen zum Nachteile der
enbahnbeamten Spar und Darlehnskaſſe ſowie des ſüd-
tiſchen Bürgervereins hat hier der Eiſenbahnbetriebs-

ſekretär Wilhelm Rehbein begangen. Jm ganzen hat er
annähernd 15 000 Mark veruntreut. Durch Zufall kam man
kürzlich dahinter und erſtattete dann Anzeige bei der Staats
anwaltſchaft. Um einer ſtrafrechtlichen l zu ent-
ehen, hat ſich Rehbein vorgeſtern in ſeiner Wohnung er
ängt.
„Osnabrück. Eine aus ſiebzehn Perſonen beſtehende hol-

län diſche Schmugglerbande, auf welche ſeit Jahren ge-
fahndet wird, iſt in der Nähe von Neuenhaus, Bez. Osnabrück,
von Grenzaufſehern in einen Hinterhalt gelockt und ding
feſt gemacht worden.

Zriefkaſten der Redaktion.
Teuchern. Kann jemand gezwungen werden, über das 40.

Ei
ſtä

Lebensjahr hinaus noch bei der reren Uebungen
mitzumachen Das kommt auf die örtlichen Polizeibeſtim-
mungen an.

N. Z. 00. lls die Klage zurückgenommen werden ſoll,
müſſen Sie ſich ſofort an den Rechtsanwalt wenden und das
Geld zahlen. Ebenſo haben Sie ſämtliche bis jetzt entſtehenden
Gerichts und Rechtsanwaltskoſten z tragen. Unter den von
Jhnen geſchilderten Umſtänden erreichen Sie deshalb mit demZahlungsbefeht nichts, weil die Frau ſich Jhnen gegenüber zu
gar nichts verpflichtet, Sie vielmehr die Ausgaben nur auf
eigenes Riſiko gemacht haben.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 14. Septer:ber.

Aufgeboten: Der Poſtbote Hellmoldt und Martha Oemiſch (H. G., Gr. Brunnen
Frgtt r 72 Königsberg 1). Der Barbier Edelmann und Emma Wolf (Leipzig und

a uſer).SGeboren: Dem Hufſchmied Werner ein S. Ankerſtraße 3). Dem Bremſer Weiſe
ein S. Reilſtraße 102). Dem Arbeiter Pallas ein S. (Blumenthalſtraße 26). Dem

a T S. h re 2 m r77 m 47 (Großea em eu i 3 iftſtr 14). S Götta e che ein (Triftſtraße 14) em Schloſſer e
Ge erwehrmann Schwarz S., 3 Mon. (Leſſingſtraße 7). Dash Fpunrge 7 e h u n ai rbeiter er, „Tr., inerſtraße 4). rbeiter Kupfer S., 9 Mon. (Deſſauerſtrahe 16). ypinerſe

Halle (Süd), 14. September.
Auſgeboten: Der Schloſſer Hanitzſch und Bertha Vött (G 65und Wörmlitzerſtraße c 3 a Joerk W C a arg 18

und Rieder). Der Blechſchmied Georgi und Anna K Große Klausſtraße 10 undSüdſtraße 56). Der Gu e eirel önig e Klausſtraße 10 un
d Wilhelmi tiel 23).Der Klempner Stummer und Eliſabeth tet re 5 c

iebel Taubenſtraße 5 u. Leipzigerſtraße 28
Der Maler Hoffmann und Erneſtine Brendel (Hagenſtrabe 7). Der Maſchinenmeiſter
Männchen und Antonie Koppehls e a. S. und B aburg). Der Jnſtrumentenmacher Paulus und Klara Köhler u a. S. und Mi em. e Buchbinder
meiſter Sapper und Eliſe Rieß a. S. und Berli

Geboren: Dem Arbeiter ein S. (Merſebt gerſtraße 15). Dem rer
Kirchert eine T. (Jakobſtraße 40a). Dem Schloſſel Krei ein S. (Ludwigſtraße 80).
Dem Arbeiter Rappfilber eine T. rlottenſtraße 14). Dem Arbeiter Eichapfel ein
S. (Schloſſerſtraße 17). Dem ermeiſter Meiſter ein S. Königſtraße 165). Dem
Arbeiter Kirſchnick ein S. (Pfännerhöhe 44). Dem Kernmacher Völling e. T. (Pfänner
höhe 52). Dem Schloſſer Broeſe ein S. (Dryanderſtraße 21). em Eiſendreher

on Dreherr D rbeiter Marszalek S., 11 Mon. (Schmiedſtraße 33). DerJ V S peiber T-, J J. (Kellner
aufmann nik). a 8(Eliſabethkraukenhaus). wer 9 er Hanernecht Vebrhott, 30

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
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chinng! Geschiüirrführer!
r den 17. September abends 9 Ahr im „Konzerthaus““, Karlſtraße

gr. öffentl. Geſchirrführer Berſammlung.
Tagesordnung: 1. Warum müſſen wir uns organiſieren Referent:Geſchirr rer Brähm aus Leipzig. 2. bi Vech Se 2. Verſchiedenes.rrführer vonVerſammlung zu Halle und Umgegend werden erſucht, in obiger

Der Einbernfer.

Verband der Schneider und Schneiderinnen
Deutschlands. Filiale alle a. S.

Montag den 17. September abends 8 Uhr in Kautzſchs Reſtauranut,
Martinsberg 6,

Mitglieder Versamm lung
g x i Brig Tr die en S a2. Abrechnung vom letzten Vergnügen. 3. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch erſucht t 8 Der Vor and.

Zentralverband der TZimmerer.
(Zahlſtelle Halle a. S. und Umgegend).Dienstag den 18. Septemser aßends g53 Ahr

Mitglieder -Versammiung
bei J. Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36.

beaauf hn1. Stellungnahme gegenüber den auf hieſig. Saline arbeitenden Zimmerern
2. Neuwahl des Bezirkskaſſierers für Giebichenſtein und Ergänzungswahlen
für abgereiſ Kameraden. 3. Verſchiedenes.

Die Mitglieder ſind regſ tet, alle pünktlich zu erſcheinen, hauptſäch-
lich die Giebichenſteiner, damit ſie ſie das Amt auch in der bis-
herigen Weiſe fortführen können und wollen. Auch die arbeitsloſen Mitglieder
haben in der Verſammlung zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Arbeiter Sängerechor Teitz.
(Mitglied des Oſtthüring. bei Wergrdee

zeigen, daß

WJ re ee fee e eeſee e
ne

n Toitz. Wasser vorsfact No. T2,
hocehfeine abgelagerte Zigarren, Zigaretten, Tabak. Auswahl gross.)

Schmeerstrasse 1.
iosen- n

Ratskellergebäude.
Ich habe einen Eisenbahn wagen Neublau giftfreies Thaler Prima Emaille-

geschirr erhalten und offeriere dasselbe, so lange der Vorrat reicht, zu noch
nie in Halle dagewesenen Preisen.
Kinderbecher, weissemaille, 8, 10, 15 Pf.
Kaffeekannen, neublau, 55, 75, 85, 100,

110, 125 Pf. bis 2 Mk.
Kaffeekannen, neublau, dekoriert, 75,

95, 100 bis 250 Pf.
Wasserkessel, neublau, 120, 135, 150 Pf.

bis 3 Mk.
Kehricht-Schippen 48 Pf.
Nachtgeschirre, weiss, 45 Pf.
Waschbecken, weiss, 40, 45, 50 Pf.
Waschbecken mit Seifennapf, 60, 80 Pf.
Waschbecken ovalm. Seifennaptf 85, 125.
Kasserollen 25, 35, 45, 50, 60, 80 Pf.
Elertiegel mit Augen 80, 100, 125 Pf.
Konsolen mit Ltr. Wassermass 50 Pf.
Esslötfel, Emaille, 8 Pf.

Durchsehläger 40, 45, 50, 60, 75, 100 Pf.
Trichter 18, 25, 35, 45, 50 Pf.
Bratpfannen mit Deckel 165, 200, 225,

275, 300, 350 Pf.
Bratpfannen ohne Deckel 50 Pf., 1 MKk.,

30 cm 125 bis 225 Pf.
Bouillonsiebe, neublau, 50 Pf.
Essenträger, neublau, 65, 90, 100 Pf.
Essteller, Stück 15 Pf.
Reibemaschinen 135, 150, 175 Pf.
Kaffeemühlen, neublau, 100, 125, 165

bis 225 Pf.
Wirtschaftswage 225 Pf.

e 33 em 35 em. 37 em 40 emWasehtöpfs wo r.
Toilette- Eimer mit Einsatz 185 Pf.

ohne Ständer, 150, 175 Pf.

Wasehgarmitur
Sonnabend den 22. September abends 8 Uhr findet im Saale Aufgebelöffel, Neublau, 25, 35 Pf.

des Schützenhauſes unſer Schaumlöffel, 30 Pf.8. Stiftungs- Fest Kompl.veſchend n 8 r T eveater v gen Vortr 7 d dumnf Seifennäpfe, 25 Pf.
eſtehend in Konzert, Theater, humoriſtiſchen ägen und darauf- Spucknäpfe 35 und 45 Pf.
lgendem Ball ſtatt, w benſt einladen. 4 3b ſener ne Feingt ne er leſtörte Polterabend.“ Luſtiges Reibeisen, 50 Pf.

Geſamtſpiel r von ſämtl. Mitgliedern des Geſangvereins. „Madame
Pompadur und ihre Katzen.“ „Er muß taub ſein“ u. ſ. w.

e Muſik ausgeführt vom Orcheſterverein. W

99

Teigschüsseln mit Ring, neublau
34 cm 36 cm 38 cm 40 cm 42 cm
100 120 135K. Itlandd. Der Vorstand.Blanuer Stern, Theissen.

150

Abwasch-Wannen, neublau
45 cm 50 cm 55 em 60 cm 65 cm

Kompl.
165 Pf.

dekoriert, 225 Pf.

Wasohgarmitur

70 cm

i 225 250 300Schmortöpfe, neublauZum Erntefeſt Sonntag den 16. September hat der SKat Klub
10 cm 14 cm 16 cm 18 cm 20 em 22 cm 24 em

400 475 Pf. Rimer, Prima Ware, 28 em, nur 88 Pf.
„„Gemüt lichkeit

RBRalI.
Muſik von der Zeitzer Stadtkapelle. Anfang nachmittags 4 Uhr.

ierbei werde mit Speiſen und Getränken beſtens aufwarten.
uche ſofort ein Dienſtmädchen. U. Traut mann.

J Maschinentöpte35 45 60 75 85
9 cm 10 cm 12 cm 15 cm 18 cm 20 cm

100 125 Pf.

I Riesen-Revolver-Orchestrion.
(Einzig in Halle.)

Restaurant zur Terasse, Jöllbergerweg 23.
Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein Max StejsKal.

Zum Ausſchank kommt ff. Freybergbräu.

Umzugs Ausverkauf.

Habe noch einen größeren Poſten
Spiegel, Vertikows, Kleider und

S 00 W S Küchenſpinde, Stühle, Tiſche undFIöbel S Sofas zu jedem annehmbaren Preiſe
m S abzugeben II. Küech,S Verkaufe ſolid gearbeitete Möbel zu enorm bill. Preiſen. ſſter, 36.S Eleg. Pinſailan d Wer Mir Eleg. tot. lerme Her t

u Eleg. TaſchenDivan und Garnituren bi ſt 2 Angenehme Dampfbäder
z Eleg. Bettſtelle mit Matratze g. gearb. 29 Mk. 4e r ſind gar r arm jypt auch für Schwache u. Kinder geeignet.

Nußbaum four. rank un a eleg. ze et tS Pfeiler- und andere egel, Küchenmöbel, Kinderbettſtellenper zu billigen Preiſen. W. Lutt Sch (ſtraße 1 g. ar e Kngrgrt,

8 W e. u a e 0 S uS Transport für Halle gratis. e der Maſſagezc. wird erteilt.
Säcke, SäckexArbeiterNotiz-Kalender gebrauchte, gut erhaltene, verkauft

x binig J. Sternlieht, VLilienſtr. 10.

für 1901. Fernſprecher 1148.
Zu haben in der

x

Zr o (in NußbaumVvolksbuchhandlung, r Jeherſetr e
Ranniſcheſtraße Z. piegel zu verk. Gei

Möbelt Möobel!
Hierdurch den werten Vrautpaaren ſowie möbelkaufendem Dublikum zur

gefl. Nachricht, daß ich Grosse Ulrichstrasse 54, 1, im Hauſe der Herren
Gebr. Sernau, eine Filiale meines

Möbel und PolſterwarenLagers
en gros C en deétail

eröffnet habe.
Durch nur Engros Einkäufe und großen Amſatz bin ich im ſtande, die

niedrigſten Sreiſe ſowie weitgehendſte Garantie zu leiſten.
Indem ich koulante Bedienung zuſichere, empfehle ich hiermit mein Unternehmen.

Julius Rosenberg
Möbel Engros Haus

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 54. Magdeburg, Katharinenſtr.

85 110 Pf.

Küchen-, Flur-, Tisch- und
Rängelampen,

grösste Auswahl, zu bes. bill. Preisen.

Jeder Paragrap
gebunden 2 M.

zum Bürgerlichen Geſetzbuch.

Zu beziehen durch die

Bürgerliches Gesetzbuch
nebſt Einführun en ne und Kommentar.

Bürgerliches Gesetzbuch
Kyfführlichem Sachregiſter nebſt Einführungsgeſetz. Gebunden

Volkstümliche Erläuterungen

Polksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 3.

erläutert. Jn Leinen

Gebunden 1 M.

Sonntag den 16. September
letzie Pampiſchinſaprt.

C. Schräpler, Unterplan.

So Fahrräder So
spottbillig wegen Aufgabe der Fabri-
kate verkauft unter Garantie

Gustav Lerehe, XI. Ulrichstr. 19.

a Arbeiter Anzügea hafte 4S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
W. A. Kyritsz, Halle, Trödel 2.

3 ebr. umzugsSchueidernähmaſchine, Hatber gert

Lerche, Kl. Ulrichſtr. 19.

aſt ueu, Steinölapparat,Lafenregel, W und verſchiedenes

andere billig zu verk. Pfännerhöhe 49.

Prachtvolle Betten Put
für nur 16 und 25 Mk.
Ki. Ulrichstr. I83, I. Etage.

RutenKartoffelverkauf.
Der RutenKartoffelverkauf

à Rute 90 Pf. beginnt Montag
den 17. September vor dem Berg-
mannstroſt.

Steinsetzer
ſofort geſucht.

br. Sonnabend, Norähausen,
Sangerhäuſerſtr. 48.

Anſt. Schlafſtelle offen Adolfſtr. 4, 2 Tr.

Jüngerer Arbeiter
für ein Möbelgeſchäft ſofort geſucht.

Gr. Ulrichſtr. 54, I.
Anſt. Schlafſtelle Albrechtſtr. 12, III.

Trauring, F. B., verloren. Gegen
Belohnung abzugebenStreiberſtr. 29, H.I

„JPLTPT

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner viel

zu früh h lieben Frau,unſerer guten Mutter, ſagen wir allen,
welche ihren Sarg ſo zahlreich mit
Kränzen, Blumen und Guirlanden

unſern herzlichſten Dank.eſonderen Dank den Fragen unſerer

Nachbarſchaft ſowie der Verabung
des Konſumvereins, dem Verban
deutſcher Bergarbeiter und dem Ge-
angverein „Humor“ für die ſchönen

almenzweige. Auch innigſten Dankerrn er Leopold für die troſt-
reichen Worte am Grabe, auch Herrn
Kantor Rauſch und den lieben Schülern

den erhebenden Trauergsſang,
erner den Herren Dr. Hacker und Jako

ſowie den beiden Schweſtern für ihre
vielen Bemühungen, uns unſere liebe
Mutter am Leben zu erhalten. Auch
danken wir allen Verwandten, Nach
barn nnd Bekannten von nah und fern,
welche meine liebe Frau, unſere gute
Mutter zu ihrer letzten Ruheſtätte
trugen und geleiteten. Dieſes alles hat
unſeren Herzen wohlgethan. Dir aber,
liebe Frau und gute Mutter, rufen wir
ein Ruhe ſanft! in die Ewigkeit nach.

Teuchern, den 15. September 1900.

Karl Gröbe nebst Kindern
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Zuendinder, Zeitz.
i

verbunden mit Il nach s

oßida. Gäſte ſind willkommen.
Die Obigen.

Restaurant Zirkenwäldchen.
Sonntag den 16. September

Unter der Heute
und folgende Tage in meinem Lichthofe zu enorm billigen Dreiſen zum

Iinoleum
1 Doppelwaggon 2000 Q.Mtr.
Walton-System,
er erkge- zmit kleinen aſſer-Flecken,
angekommen und bedeutend
r er ſonſtigem Preiſe abzu
geben.

grosses Freikonzert Gebr. Buttermileh,Hierzu laden gehen t i Halle a. S e eglnſtraße 9.2 Mgen ernſprSonnabend Linoleum- mSchlachtefeſt. Alle ArtenE. BRodenstein,
Hochſtraße 2.

Da mir durch Denunziation die
Verkaufsstelle

des Allgemeinen Konsumvereins

kommenden Leibwäſche befinden ſich

Weisse Damenhemden
mit hocheleganter Madeiraſtickerer

gut z iſt, gebe ch Nu mitgligpern o Damenbein-
emeinen Konſum-Vereins) n feinſtenauf ſämtliche Waren Kleider unſämlliche v Negligejacken

S Rabatt. ßLndwigstropfen
rantiert reiner Kräuterliqueur für
agenleidende jeder Art, per Liter

2 Mk. Zu beziehen in Halle a. S
Harz 51, Brockenhaus

Herren Mode

Salon.
Wilh. Otto. ZTeitz,

Kramerſtr. 22

Grasbutter, 10 Pfd.-Kolliö.4, 20jg. Lege-
hühn. 26 Spitzer, Tluſte 1/34, via Schl.

in Damaſt und Piqué,

Schürzen in allen Facons.

V Aunußerordentlich günſtige Gelegenheit für Ausſtener.

M. Schneider
Streng reelle Bedienung

Weisse
„Kinderbeinkleider

Uhren, Schmu(warenn, Ruſilwerke

werden et ganz de hen Preiſen ver
kauft. (Kein Laden.)

Reparaturen ſauber und ſchnell.
R. Ketscher, Gr. Mareritr. 17

Herrenhemden
in Leinen und Hemdentuch,

u. Hemden Se rNormalwäsche in jeder Preislage. mzugsha fr
neue und gebrauchte Möbel.

Plüſch- und Stoff Divan, einfache
Sofas, Tiſche, Stühle, Kleiderſekretäre,
Vertikows, Trumeaux Spiegel mit
Schränkchen, Bettſtellen mit und ohne
Matratzen, Waſchtiſche mit und ohne
Marmor, Nachttiſche, Küchenſchränkeund Ti che, Ladenti che und Regale zu
ſehr billigen Preiſen bei reeller Be
dienung.
Max Jungblut. Georgftr.

Vom 1 ober ab befindet ſich
mein Geſchäft Wuchererſtraße 31.

Möbl. Schlafſtelle. Thomaſiusſtr. 48, III.Leipzigerstrasse 94.
Turn u. Athletenklub

„Adler', Halle a.
Gegründet 1895.

Zu dem am Sonntag den 16. September 1900 im „Konzerthanus“,Karlſtraße 14, ſtattfindenden

Vergnügladet n unſeres Sports hierdurch wg

Auftreten der preisgekrönten Jongleur-Riege; ſelbige e jongliert mitGewichten und Bierfäſſern. Bis jetzt einzig in s daſtehend! 2. Großer

Ehren-Ringkampf, ausgeführt von den beſten Ringern des Vereins.
Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand. J. A. G. Hoffwann, Vorſ.

Restaur. u. Cafe, Schmelzershöhe“, Schmelzerftr.36.
Sonntag den 16. September 1900

gemütl. Frühſchoppen und froher FamilienAbend
mit muſikaliſcher Unterhaltung.

Familie Fr. Emmer-Freunde u. Genoſſen ladet ergebenſt ein

W W

Be WW W
S en. PFifftß

e 2

Pa. schwecd. Preisselbeeren
5 Liter M. 1. bis M. 1.25, Zentner M. 17. bis M. 19.

Rich. Pfeiſter., Nikolaiſtr. 6
Gelegenheitskauf

neuer beſſerer Möbel zu außergewöhnlichen billigen Preiſen.

Vertikows, echt Nussbaum, 55 Mk. Kleider-
Sekretäre, echt Nussbaum, 55 Mk. Wachs-
tuch-Kusziehtische 20 Mk. Stegtische,
halbecht nussbaum, 18-20 Mk. Pfeilerspiegel
mit Schränkchen 36 Mk. Mehrere komplette
Schlafzimmer-Cinrichtungen neueren Stils in

Satin Nussbaum u. v. m.

Friedrich Peileke, Geiststrasse 25,

Rabatt- Marken
Jnfolge frühzeitiger Abſchlüſſe für die

Herbſt- und Winter- Saiſon
empfehle ſämtliche

Woll- u. gaumwollwaren, Kleiderstoffe,
Zeitzeuge, Inlets,

emdentuche, Flanelle, Zarchente und
Trikotagen

zu enorm billigen Preiſen.
Rudolf Cohn, Weissenfols,

Jüdenſtraße 17.

Gelegenheitskauf
en Rl. Ulrichstr. 183, 11. Oktober

verkauſe zu jedem nur annehmbaren Dreiſe ganze Wohnungs-Einrichtungen,
auch en WMöbel. Hochelegante Sophas 36 MK., Kleiderſekretär, Ruß-n 50 M. Bertißkows mit Kryſtallſpiegel 54 in. großer Frumean 30Steg z. 15 Ma., Rohrkehnſtühte, Schreidtiſhe, franz. Vettſtelken

S Zie aſger 15 Mk., Slüſchgarnituren, Küchenmöbel u. ſ. w. ſtaunend billig.

erbeten, nur gute Waren, reelſte Bedienung

ekaufte Waren Können frei bis zur gewünſchten Zeit aufbewahrt
anke geliefert werder Vom 1. Sktober ab Geiffſtr. 21, 1 Tr.

verg.

V

Feste Preise.

7

„9

wenr

G
G

S

werd

J

d

S

zahlung.MNobel
I Auf Kredit!
Möbel- u. Polster waren.

S Pertige Betten
Ganze Wohnungseinrichtungen

ſowie einzelne Teile: Bettſtellen, Matratzen, Kleiderſchränke, Vertikows, Waſch
tiſche, Nachttiſche, Sofee, Divans, Bu

BF Rillige, aber feste Preise. W

Reiche Auswahl
aller Arten

ets, er. Schreibtiſche Stühle,Tiſche, Spiegel, Küchenſchräuke. ch ſche, Stüh

bunfhvenng u wenn

Rob. Blumenreich,

r Röbei- aus Kl. Ulrichstr. 18a, Fr.

Halle a. S.
obere Etagen im eigenen Hauſe. W

24 Hroße 2Alrichſtraße 24.

Kleine Ahzahlung,

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen r (E. G. m. b. H.) Halle a. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 216.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







